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Einigung im Ruhrrevier.
Menſchheitsauferſtehung!
Auferſtehung und Erlöſung, das iſt die tiefe ſymboliſche Be

deutung des Oſterfeſtes. Oſtern iſt der ſinnbildliche Ausdruck für
die Erneuerung und Neuſchöpfung der Natur. Der junge Frühling
ſprengt ſtuürmiſch die ſtarren Banden des Winters. Ueberall regt
ſich, von der wärmenden Frühlingsſonne geweckt, neues Leben und
drängt dem Lichte zu. Auch in jeder fühlenden Menſchenbruſt
ſproßt neue Hoffnung auf künftige beſſere Tage. Am mächtigſten
wohl glüht das Sehnen nach Erlöſung und Befreiung aus dem
ſklaviſchen Gebundenſein und der dumpfen Enge eines bedrückenden.
lichtloſen Daſeins im Herzen des fronenden Proletariats.

Und ſein Erlöfungsſehnen ſtrebt unendlich weit hinaus über
die im Grund doch flache und enge Begrenztheit des öſterlichen
Auferſtehungsgedankens der chriſtlichen Kirche. Jhr erſchöpft
ſich der Oſtergedanke in der Perſon eines „göttlichen“ Erlöſers, der
ſich geopfert hat zum Heile der ſündigen Menſchheit. Für den be
häbigen, gedankenloſen Spießbürger, der nichts von ſich, aber alles
von andern erwartet, mag dieſe Religion ſehr bequem ſein. Dem
ſuchenden, ſtrebenden, nach dem Weſen der Dinge forſchenden und
nach tieferer Erkenntnis ringenden Menſchen aber vermag ſie nicht
zu genügen. Sr weiß, daß ihn kein „Heiland“ erlöſen kann. ſondern
daß er die Kraft dazu in ſich ſelber ſuchen und aufbringen muß.
Jm Sinne des Goethewortes: „Von der Gewalt. die alle Weſen
bindet, befreit der Menſch ſich, der ſich überwindet.“ Wäre dieſe
Erkenntnis allgemeineres Gut wahrhaftig, die Menſchheit ſtände
heute in Sittlichkeit und Kultur auf einer ganz anderen Höhe! So
aber ſteckt ſie, wie namentlich der grauenhafte Weltkrieg und ſeine
iblen Nachwirkungen ſo ſchreckensvoll offenbarten, noch tief in
Barbarei und Unkultur.

Die zerſetzenden Ekeldünſte der auf kraſſeſter Selbſtſucht auf
gebauten abſterbenden kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ertöteten
jeden Drang zum Guten. Jhr iſt höchſtes Symbol der Erlöſung
der gefüllte Geldſack. ihr Lebensquell Ausbeutung und Unter-
drückung. Jn ihrem Joch aber ſeufzt und ſchmachtet heute noc das
Proletariat. Ganz naturgemäß iſt daher auch ſein ſtärkſtes Sehnen
und Sinnen darauf gerichtet, dieſes drückende Joch von ſich ab
zuſchütteln.

So oft es auch mit gewaltiger Kraftanſtrengung an ſeinen Ketten
rüttelte: noch vermochte es nicht, ſie völlig zu zerbrechen. Die
ſogenannte Revolution des Jahres 1018 ſchien es ſeiner Befreiung
nahe zu bringen. Aber es ſchien nur ſo. Denn zähneknirſchend
mußte es wieder ins alte Sklavenſoch zurück. Es völlig zu zer-
ſchmettern, erwies ſich feine Stoßkraft noch als zu ſchwach. So blieb
es bei der jämmerlichen Halbheit der Erringung nur größerer
politiſcher Rechte und Freiheiten. Dieſe Revolution mußte
ſo kläglich verlaufen und konnte dem arbeitenden Volke nicht die
erſehnte Erlöſung bringen, weil ſie im Grunde gar keine Revolution,
ſondern nur ein vollſtändiger militäriſch-politiſch- wirtſchaftlicher
Zuſammenbruch war. Seine Folgewirkungen, die politiſche
Umgeſtaltung Deutſchlands, war nicht etwas im Jnnern der Volks
naſſen bewußt Vorbereitetes und Angefſtrebtes, ſondern ſie fielen
dem Volke gleichſam als „reife Frucht in den Schoß. Weil es aber
fo war, vermochte es die Revolution nicht über ihre Anfänge hinaus-
zutreiben. Ja, nicht nur das. Es duldete es ſogar, daß fich mit
dilfe fogenannter ſozialdemokratiſcher Führer“ wieder eine mili
täriſche Gewaltherrſchaft errichtete, unter der die edelſten und beſten
Führer der Revolution einer nach dem anderen abgeſchlachtet
wurden

Und dennoch war der revolutionäre und demokratiſche Gedanke
lebendiger geblieben als man vermutete, und hatte im Volke immer
tiefer Wurzel geſchlagen. Das zeigte ſich mit überzeugender Be
weiskraft vor allem in den Sturmtagen dieſes März, als die frech
und übermütig gewordene militariſtiſch-monarchiſtiſche Reaktion es
wagte, mit frevler Hand die junge deutſche Freiheit anzutaſten. Die
Einmütigkeit und Geſchloſſenheit, mit der da die deutſche Arbeiter
ſchaft. Hand und Kopfarbeiter in bewundernswerter Eintracht,
den verbrecheriſchen Handſtreich der KappLüttwitzer abſchlug, ließen
einem wieder Grotzes für die Zukunft hoffen.

Die Revolution, ſie iſt nicht totl! Sie lebt und regt kraftvoller
denn je ihre Schwingen Mit vollem Rechte dürfen wir dieſes
Oſtern ein Oſtern der Revolution nennen. Denn der Auf-
erſtehungs und Erlöſungsgedanke des Proletariats iſt verheißungs-
voll befruchtet worden, hat neuen, ſtarken Antrieb empfangen. Die
revolutionäre Arbeiterſchaft iſt ſich in dieſen kampferfüllten März-
tagen ihrer politiſchen und wirtſchaftlichen Macht und Bedeutung
in ganz anderem Maße bewußt geworden als je zuvor! Der Glaube
an die Zukunft des Proletariats, an ſeine endliche Befreiung und
an den endgültigen Sieg des Sozialismus kann nach dieſer über
wältigenden März Erhebung durch nichts mehr erſchüttert werden.
Und zuverſichtlich und fiegergewiß kann die klaſſenbewußte Ar

gerade an dieſem Oſtern mit dem Dichter ausrufen:
Blaſt nur, ihr Stürmel

n eUns kann nicht bangen,

m——S—
Schriftleitung:

Halle (Saale), Harz 42-44.
Fernruf 1045.

Sprechzeit: Nur werktags
von 12 bis Uhr mittags.
S

Organ für Halle Bezirt Merſeburg.
r e d

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Anzeigen bis morgens 9 Üühr erbeten, größere tags vorher.

-2 —7Anzeigenpreis 40 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 1,20 Pf.
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Textſe ten

„Auf leiſen Sohlen über Nacht“, wie der Dichter weiter ſagt.
kommt der Freiheit slenz des Proletariats nun freilich
nicht gegangen. Er will erkämpft, erſtritten ſein. Und der Weg
dahin wird noch durch manche raſende Stürme führen. Auch deſſen
muß ſich das Proletariat bewußt ſein.

Die ſtrahlende Oſterſonne beſcheint in Deutſchland fürchterliches
Elend und maßloſen Jammer Folgen und Erſcheinungen des
durch die kapitaliſtiſch-imperialiſtiſche Wirtſchaft und gewiſſenloſe
Politik frevelhaft heraufbeſchworenen Weltkriegsverbrechens. Sie
beſcheint noch immer eine ſoziale und wirtſchaftliche Un
gleichheit und Ungerechtigkeit, in der die Reichen, Begüterten, die
volksausſaugenden Vampire des Krieges, ein ekles, ſchamloſes
Schmarotzer, Wucherer- und Schiebertum, ſchlemmen und praſſen,
während Proletarierkinder maſſenhaft an Unterernährung dahin-
ſiechen, eines frühen Todes ſterben, weite Schichten des Volkes
hungern und im Elend verlumpen und verkommen. Nahezu alle
Bedarfégegenſtände des täglichen Lebens ſind im Preiſe auf eine
für die armen Volksklaſſen unerſchwingliche Höhe gewuchert wor-
den, und auch das Oſterei wird in dieſem Jahre vornehmlich
wieder nur auf den Tiſchen der Reichen und Beſitzenden zu finden
ſein.

Aber nicht genug damit, daß ſie noch über alle wirtſchaftliche
Macht und materiellen und geiſtigen Güter verfügen ihre reaktio-
närſte Schicht möchte dem Volke auch noch wieder die wenigen poli
tiſchen Errungenſchaſten der Revolution rauben.

Daß auch dieſe Gefahr noch nicht beſeitigt ift, darüber darf ſich
das Volk auch nach dem abgeſchlagenen Kapp-Putſch keinerlei Täu-
ſchung hingeben. Wird es ſich indes ſeiner wirtſchaftlichen und
ſogialen Nöte und der regktionärkn Gefahren immer ſtärker be
wußt, ſo wird es auch um ſo entſchiedener die Kräfte zu ſeiner Be-
freiung und Erlöſung regen. Es findet ſie nur in ſich ſelbſt,
keine „chriſtliche Erlöſungslehre“ kann ihm dabei helfen. Der
Sozialismus hat mit ihr ſchon in ſeiner Geburtsſtunde gebrochen.
Während das Cbriſtentum immer mehr zu einer Religion für
Sklaven herabgeſunken, iſt der Sozialismus für alle Aus-
gebeuteten, Entrechteten und Unterdrückten immer mehr zur all
einigen, weltumfaſſenden Befreiungslehre und Heilsbotſchaft.
zum allbeherrſchenden Auferſtehungsgedanken des
Proletariats geworden. Er, der nach höchſter Menſchlichkeit
und Glückſeligkeit ftrebt, iſt damit zugleich auch tiefſte s Symbol
der Menſchheit s auferſtehung. Denn die Sache des Prole-
tariats, des vierten Standes, iſt, wie Laſſalle ſagt, in Wahrheit die
Sache der geſamten Menſchheit, ſeine Freiheit die Freiheit
der Menſchheit ſelbſt, ſeine Herrſchaft die Herrſchaft aller!

Feiert das Proletariat von dieſem Bewußtſein durchdrungen und
von dem Geiſte des Goetheſchen Wortes erfüllt: „Wer immer
ſtrebend ſich bemüht, den können wir erlöſen!“ ſein Oſtern,
ſo wird es daraus auch den Willen und die Kraft zu ſeiner hohen
geſchichtlichen Aufgabe gewinnen: Vollender
Menſchheit s auferſtehung zu werden!

wahrer

Der Generalſtreik in Dänemark.
Kopenhagen, 31. März. (W. T. B.) Die Bäckergeſellen

haben heute die Arbeit niedergelegt. Hafenarbeiter, See-
leute und Heizer beſchloſſen, die Arbeit noch heute abend nieder-
zulegen. Jnfolgedeſſen werden alle regelmäßigen Dampferverbin-
dungen eingeſtellt. Die Eiſenbahnbedienſteten haben be-
reits beſchloſſen, in den allgemeinen Ausſtand zu treten.
Infolgedeſſen wird in bürgerlichen Kreiſen Vorbereitung getroffen
für Werbung von freiwilligen Mannſchaften für den Eiſenbahn
dienſt, um den Abgang einiger Züge zu ermöglichen.

Laut Voſſ. Ztg. hat ſich der Konflikt in Dänemark verſchärft,
da Staatsminiſter Liebe abgelehnt hat, den Reichstag ſofort ein
zuberufen. Die Verhandlungen ſind abgebrochen. Es ſcheint keine
Möglichkeit zu beſtehen, den Generalſtreik zu vermeiden.

Der 1. Mai in Frankreich.
Paris, 1. April. Der Landesverband der Arbeiterorgani-

ſationen nahm Mittwoch eine Entſchließung an, in welcher für
den 1. Mai d. J. in Uebereinſtimmung mit den Gewerkſchaften eine
internationale Weltdemonſtration in Form eines 24ſtündigen
Generalſtreiks zugunſten der Sozialiſierung der Produktions-
mothoden vorgeſehen iſt.

Das Reichsmilitärgericht hilft ihnen! Wie die Blätter
Wilhelmshafen melden, iſt dort eine Anzahl Seeoffi-
zieres die anläßlich dee KappPutſches in Haft genommer
worden waren, auf Anordnung des Reichsmilitärgerichts aus der
Haft entlafſfen worden.

Allgomeiner Vrrkehrsarbeiterſtreit tn Hamburg.
traten die Angeſtellten der Hochbahn, der Straßenbahn der
entralbahn urd der Al ter in den Streitdern 90 Progent Juſchlag. Die ſtaatlich VPororthahn bie
n Verkehr in beſchränktem Umfange aufrecht
Die h in Köni Frers haben die Arbern niedergelegt.

Der Hafenbetrieb
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laſſenden Soldaten gehen mit ihren Waffen an

Die Einigungsberhandlungen.
Am Mittwochnachmittag haben in Münſter neue Verhand-

lungen zwiſchen Regierungsvertretern unter Führung Severings,
den Vertretern des Eſſener Zentralrates, der Kampfleitung der
Roten Truppen und Vertretern der drei ſozialiſtiſchen Parteien
über die Beilegung des Konfliktes im Ruhrbezirk ſtattgefunden.

Ueber das Ergebnis dieſer Verhandlungen teilt der Zentralrat
in Eſſen in einer Meldung des Wolffſchen Depeſchenbureaus mit:

Die Vollverſammlung der Vollzugsräte für das Jnduſtrie-
gebiet Rheiniand- Weſtfalen beſchließt die Anerkennung und
ſofortige Durchführung der Bielefelder Verein-
bdarungen vom 24. März und der am 31. März in Münſter ge-
troffenen Vereinbarungen. Die Kampfleiter der Roten Armee er-
klären, daß ſie ſich dieſen Beſchlüſſen der Vollzugsräte unteriwer-
fen und für ſofortige Durchführung der Beſchlüſſe ſorgen würden.
Aus den Vereinbarungen ergeben ſich für die kämpfende Arbeiter-
ſchaft folgende Verpflichtungen:

1. Sofortige Einſtellung des militäriſchen Kampfes und
ſofortige Auflöſung der Roten Armee bis ſpäteſtens
2. April 12 Uhr mittags. Von den Truppenleitern iſt den Soldaten
eine Beſcheinigung über ihre Dienſtzeit auszuſtellen. Die zu ent-

ihre Wohn-
ſitze zurück, wo die Waffen und Munition abzugeben und wo ſie
ihre Löhnung in Empfang zu nehmen haben. Die Unternehmer
ſind gehalten, alle bisher von ihnen beſchäftigten Arbeiter, die an
den Kämpfen teilgenommen haben, wieder einzuſtellen.

2. Sofortige Freilaſſung der ans Anlaß des Kampfes
gemachten Gefangenen bis ſpäteſtens 2. April, I2 Uhr mittags.

3. Sofortige Abgabeder Waffen, Munitivn, erbeuteten
und requirierten Heeresgeräte an die Stellen, die von den jetzt be
ſtehenden Vollzugs- und Aktionsausſchüſſen in Gemeinſchaft mit
den Gemeindebehörden feſtzuſetzen ſind. Jene Stellen haben dafür
zu ſorgen, daß auch die Waffen abgeliefert werden, die das Bür-
gertum noch im Beſitz hat. Die Verwahrung von Waffen und
Munition übernimmt die Gemeindebehörde. Der zu bildende
Orvdnungsausſchuß wird darüber zu wachen haben, daß die Waffen
in Verwahrung der Gemeindebebörden bleiben. Die völlige Abgabe
von Waffen und Munition muß innerhalb zehn Tagen bis ſpä-
teſtens den 10. April reſtlos durchgeführt werden.

4. Bis zum 10. April muß in jeder Gemeinde von den organi-
ſierten Arveitern, Angeſtellten und. Beamten, ſowie den Mehr-
heitsparteien ein Ordnungsausſchuß gebildet ſein, der im
Einvernehmen mit den Gemeindebehörden bei der Durchführung
des Sicherheitsdienſtes mitwirkt. Die revolutionäre Arbeiterſchaft
wird darauf zu achten haben, daß ſie entſprechend ihrer Stärke
im Ordnungsausſchuß vertreten iſt.

5. Zur Unterſtützung der örtlichen Sicherheitsorgane iſt vom
Ordnungsausſchuß eine Ortswehr aus der republikaniſchen
Bevölkerung, insbeſondere den organiſierten Arbeitern, Angeſtell-
ten und Beamten zu bilden, und zwar in einer Stärke von drei

Mitgliedern der Ortswehr auf je 1000 Einwohner. Für die Zeit,

heute

fur a Dei
niſſen im Rathrrevier

in der die Mitglieder der Ortswehr Dienſt leiſten, haben ſie eine
Bezahlung von der Gemeinde zu beanſpruchen. Es iſt in der Ver
einbarung vorgeſehen, daß die Koſten der Ortswehr zum Teil vom
Staat getragen werden. Sämtliche Einwohnerwehren ſind aufzu-
löſen.

6. Die verfaſſungsmäßigen Behörden dürfen in der
Ausübung ihrer Aemter entſprechend den dafür beſtehenden geſetz
lichen Vorſchriften nicht behindert werden.

Die Vollverſammlung der Vollzugsräte
ſtimmt zu.

Aus Sſſen wird unterm 1. April gemeldet: Die Bielefelder
Beſchlüſſe, ergänzt durch die Verhandlungen in Münſter, die unter
dem Vorfit des Miniſters Severing ſtattfanden, wurden von der
Vollverſammlung der Vollzugsräte des Jndu-
ſtriereviers und des Bergiſchen Landes ein-
ſtimmig akzeptiert. Der Kampf wird auf ſeiten der Ar
beiter eingeſtellt. Die Arbeiterſchaft erwartet aber, daß die Regie
rung ihre Zuſage ſtrikt einhält und keineTruppen in den Jnduſtrie-
bezirk einmarſchieren läßt. Die Arbeiterſchaft iſt in der
Lage, ſelbſt die Ordnung und Ruhe herſtellen zu
können, die Entwaffnung vorzunehmen und normale Zuſtände
eintreten zu laſſen.

Andauernd wird noch gemeldet, daß Reichswehrtruppen
fortgeſezt Angriffe und Ueberfälle auf Rote Truppen in
Dorſten, Haltern und Unna unternehmen. Das ſei entgegen den
Abmachungen. Jm Ruhrgebiet herrſcht im allgemeinen Ruhe

aus und Ordnung.

Die geſamte deutſche Arbeiterſchaft und darkber auth wette
Kreiſe des BVürgertums werden es mit großer Genugtuung be-
grüßen daß die dem rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiete drohende
Kataſtrophe durch Verſtändigung abhgewendet worden iſt
Wenn die Dinge errte annahmren. die an einem friedlichtae x hre ann rietAusgleich der Gegenſäte r ließ, ſo hat zu dieſer Verſchärfu

Konflikts dor allem die Regierung durch ihr herausfordernde
im atum beisetragen. Das muß ſie ſich ſogar pon der Frank

tung ſagen laſſen, die ſich allerdings auch den Verhält
gegenüber ein objektives und ſelbſtändiges
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r wrt hat. Sie ſchilderte en einem l en Aufſatze die
ände im Indnftriegebiet, wobei ſie darauf hinweiſt, daß das

Leben in den Städten bis in die ledten Tage e ſeinen geord-
neten Gang ging. Die Bergwerke arbeiteten, die Fabriken liefen,
kommunale und ſtaatliche Behörden waren in ihrer Tätigkeit un
gehemmt. Vollzugsräte übten nur eine kontrollierende Tätigkeit
aus. Alles deutete darauf hin. daß die Kriſis eine friedliche Löſung
finden würde:

„Jn dieſe Simation, die für alle Beteiligte leidlich erträg-
lich war und die in kurzer Jeit ganz von ſelbſt zur vollen Wieder
herſtellung gefetzmäßiger Zuſtände geführt hätte, platzte nun das
Ultimarnm der Regierung. Seine Wirkung war vorauszuſehen.
Die Arbeiterſchaft, von dem denkbhar größten Mißtrauen
gegen die Regierung erfüllt. ſchließt ſich zu neuer Einheits
front zuſammen, nicht mehr gegen die Reichewehr allein. ſondern

gegen die Regierung mit. in den Augen der Arbeiterſchaft
heute mehr denn je des Einverſtändniſſes mit den rraktienären
Militars verdächtig erſcheint. And das iſt vom Standpunkt der
Arbeiterſchaft keinedwegs ſo un erklärlich. Wir baben bereits früher
auf die geradezu unerantworrlichen Fehler und Unter
laſſung ſünden der Berliner Stellen hingewieſen. Das Ver
tranensvotam, das dir Regierung dem General v. Watter ausgeſtellt
hat, deſſen Abberufung nicht nur von den drei ſozialiſtiſchen Par
teien, ſandern auch von einem Teil des Bürgertums gefordert wor-
den war, iſt von der geſamten Ardeiterſchaft als Herunusfordernung
empfunden worden. Und die Tatſache. daß in den Reihen der
Reichswehr bei Münfter und Weſel die verſprengten Offiziere
und Truppen der Detachements Licht ſchlag und Schulz die
zurch ihren Uebergang zur Regterang Kapp-Luttwitz und durch
ihren provozierenden Einmarſch in Induſtriegebiet die eigent
lichen Arörber der blutigen Ereigniſſe geworden find, Aufnahme ge
funden haten, erleichtern es Unabhängigen und Kommuniſten, die
leberzeugung zu befeſtigen. daß es aufs neue gegen die Regaktion
gehe auf die die Regierung ſich in der Kraftprobe mit der Arbeiter
ſchaft ſeneri tunUnd in der Tat unterliegt auch die neue Regierung wieder ganz
und gar dem Einfluſſe der monarchiſtiſchen Offi-
ziere. Das gilt beſonders für die höchſt zweifelhafte Haltung des
Generals Wat ter in Münſter. Er iſt ein mindeſtens ſo unſicherer
Kantoniſt wie die Maercker und Konſorten, und doch ſtränbt ſich
die Regierung immer noch hartnäckig gegen ſeine allgemein ge-
forderte Abſetzung. Erſt geſtern wieder hat Reichskanzler Müller
Preſſevertretern erklärt. er balte Watters Abberufung „jfest für
ganz unmöglich. Die „Gründe“ für dies „unmöglich“ erfährt man
nicht. Man weiß nur daß auch die ſogenannte neue Regierung
tie Regktion von rechts nur mit Sammetpfötchen ſtreichelt und die
Fehler der alten getreulich nachmacht.

Einen der größten“, fo ſchreibt die Frankfurter Zeitung an

r e 3er unterenMan ſteht bisweilen wie vor einem Rätſel. Müller indBauer,

hat ſchon Müllers Vorgänger Bauer begangen
den General Watter abzuberufen.

Ein ſchändliches Verbrechen.
Von den vielen Verbrechen, die die Reichswehr und Zeitfrei

willigenSoldateska in den Tagen des KappPutſches an zahlreichen
Orten verlibt hat, hebt ſich das Blutbad in Köpenicdk bei
Berlin durch ſeine Scheußlichkeit beſonders hervor. Einem der
L. V. darüber zugegangenen Bericht entnehmen wir die folgenden
Einzelheiten

Nachdem der Putſch der Baltikumtruppen Tatſache C
war faßten die leitenden Parteigenoſſen in Köpenick den chluß,
die Arbeiterſchaft zu bewaffnen und Arbeiterwehren zu bilden, um
die Stadt und die Umgegend gegen die Horden der Gegenrevolution
u ſchützen. Am Freitag entſpann ſich ein Kampf zwiſchen Truppen,

beiterwehr. Mit Hilfe von Verſtärkungen aus Köpenick wurden die
Truppen überwältigt; ſie wurden durchaus als Gefangene be-
handelt, gegen die Bevölkerung in Schutz genommen und im Ge
fängnis untergebracht. Verwundete Soldaten wurden verbunden
und gepflegt. Inzwiſchen trafen Nachrichten ein, daß überall in
der Umgegend von Kvpenick ſtarke Truppen zuſammengrzogen wour-
den, insbeſondere Formationen des Potsdamer Jägerregiments
und der 35er. Genoſſe Futran und der WergeZueiße von
Köpenick knüpften Verhandlungen mit den Berliner leitenden
Kommandoſtellen an, üm feſtzuſtellen, ob die Arbeiterſchaft Regie
rungstruppen oder konterrerolutionäre Horden vor ſich habe. Von
Berlin aus lehnte man die Verhandlungen ab; es wurde erklärt,
daß die Aktion rückſichtslos durchgeführt werde. Auch der Rechts
ſogigliſt Wels war in Köpenick, lehnte jedoch Verhandlungen mit
Berlin ab. Genoſſe Futran, der nach und nach die Auffaſſung g.

ann, daß man regierungstreue Truppen vor ſich habe. bewirkte,
daß die Waffen niedergelegt wurden, da es nicht Aufgabe der Ar-
beiter ſei. gegen die Truppen der Regierung zu kämpfen. Als am

Sonntagmorgen die Truppen in Köpenick eindrangen, waren die
geFormationen der Arbeiter bereits aufgelöſt und die Waffen

ſtreckt. Ein Kampf fand nicht ſtatt. Am Nachmittag wurden ſieben
Mann, Futran, Heiland, CEckert, Kegel, Dürre, Wienecke und Kaß-
ner, erſchoſſen.
beteiligt, als er ſein Lokal für die Verſammlungen der Truppen

zur Verfügung ſtellte. Auf dem Wege zur Richtſtätte wurde Futr rn
von der Soldateska in der ſchamloſeſten Weiſe mißhandelt. Die
lufforderung dazu empfingen die Mannſchaften von einem Offi

zier, der den Soldaten. die Futran verhafter hatten, ſchon vor dem
Lokal, in dem die Truvppe Gericht hielt. zugerufen hatte: „Bis hier-
her habt ihr das Schwein gebracht?“ Es iſt anzunchmen, daß in-
zwiſchen weitere Crſchießungen erfolgt ſind. Zahlreiche Verhaf-
tungen ſind erfolat.

Nachdem die Truppen eingezogen waren, hatten einige Genoſſen
Gelegenheit, mit ihnen zu ſprechen um ſie nach ihrer Herkunft und
ihren Abſichten zu fragen. Auf die Frage, ob ſie zur Regierung
Bauer ſtünden, erklärten ſie. ſie fennen keine Regierung. Jhre

Regierung ſeien ihre Offiziere. Sie kämen von Frankfurt a. O.
und ſeien gegen Spartakus ausgeſandt.

die Pſychologie der Maſſen hätten. Aber gerade in der SAngelegenheit Vatter i das nicht bewieſen worden. General Das gräßliche Verbrechen von Häpenidt ſchreit nach Sühne! Wir
Watt er iit wahrſcheinlich kein in der Wolle gefärbter Reattionär, fordern und erwrter auf das beſtimmteſte daß es eine der erſten
er er hat es unterlafſen, in der Putſchzeit alsbald eine Erklärung Aufgaben der neuen Regierung ſein muß. die militäriſchen Mörder

Reichsregierung t

hat ſich erſt dann dazu verſtanden, als die Lage Ka pps
Leute bereits ungünſtig wurde und es daher kein Verdienſt
mehr war, die Treue zu bekunden. Es iſt wirklich zu begreifen, daß

entgegenbringt, was dann darin zum Ausdruck kam. daß verſchiedene
Drganiſationen, auch bürgerliche, den Reichskanzler Bauer erſuchten,
Watter abzuberufen. Und nun geſchah das Unglaubliche, daß
Bauer dem Ceneral Watter das Vertrauen erklärte das ihm die
Bevölterung entzogen hat. In früheren Zeiten kam ähnliches öfter
er. Das alte Regime legte den größten Wert darauf, niemals
den Anſchein entſtehen zu laſſen, als ſei ein Funktionär durch den
Willen des Volkes geſtürzt worden. Nun iſt gewiß nicht anzu-
nehmer daß Bauer die Frage Watter unter denſelben Geſichts-
punkten betrachtet habe. Er wird wohl wirklich der Anſicht ſein, daß
Watter Vertrauen verdiene und man ihn deshalb nicht fallen laſſen
dürfe. Das iſt menſchlich recht ſchön. aber leider kann man ein
Reich nicht lediglich unter ſolchen Geſichtspunkten führen. Man iſt
eben et in der Lage. zwiſchen zwei Uebeln wählen zu müſſen. und
ein Staatemann iſt dazu da, das kleinere vorzuziehen. In dieſem
Jalle konnte gar nicht veifelhaft ſein, was zu tun war. Daß aber
Bauer den General Watter nicht nur auf ſeinem Poſten belafſen,
ſondern ihm auch noch ffentlich das Vertrauen der Regierung er-
flärt hat. das hat die Maſſen im Jnduſtriegebiet, die man
hätte ruhiger ſollen. noch weiter erregt.“

Jſt es nicht ein im böchſten Grade beſchämendes Schauſpiel, wenn
ſich ſogenannte ſozialdemokratiſche Miniſter von einem bürger
lich demokratiſchen SBlatte regaktionäres und unfähiges
Handeln nachweiſen laſen müßen?! Hat die Regierung nicht den
Mirt zum feſten JZugreifen gegen die militäriſchen Putſchiſten, ſo
ſoll ſie nur ſchleunigſt abtreten, bevor ſie von den Ereigniſſen weg-
gefegt wird!

Aeber die Lage im Ruhegebiete
machte Reich kanzler Müller Preſſevertretern gegenüber am Frei-

u. a. folgende Angaben:r rer

r tarrenen ahgeſekoſſen ar haben in vielen Orten die Gewalt nicht
mer in ihrer Hand.
baben uns gegenüber beſtätigt. daß der Genernlſtreik
worden iſt. Die Roten Truppen harten die Eingänge zu den
ten beſetzt und auf diefenigen geſchoſſen, die zur
wollren. Die geſamte Bevölkerung würde ein Einrücken der Reicks-
wehr wie eine Erlöſung begrüßen. Bisher wor es mir trotz allem
Drängens noch nicht möglich. von
den Auiierten die Zuſtimmung zur verſtärkten T
erhalten. Die Kohlenproduktion war während der Aufruhrperiode
wenig beeinträchtigt, fetzt dagegen liegt ſie völlig darnieder. Kommt
ſie nicht bald wieder in Sang, muß man ſich auf die allerſchliminften
Folgeerfcheinungen gefaßt machen.
Maknahmen wird greifen müſſen, die ſchärferes militäriſches Vo
gehen notwendig machen. Jndeſſen handelt es ſich lediglich
eine Polizeigktion, nicht um einen militäriſchen Feldzug

ruvpenſendung zu

u aber iſt die Bewegung nidn als eine bolſchewiſtiſche an
uſezuſehen.

Die Folgen der Voreiligkeit.
Der Herr Reichskanzler Müller hatte, um dem Ultimatum der

Reichsregierung vom 28. März größeren Nachdruck zu verſchaffen
in öffentlicher Sitzung der Nationalverſammlung erklärt. daß die
franzöſiſche Regierung ſich damit einverſtanden erklärt habe, daß
deutſche Truppen für eine beſtimmte Zeit in die neutrale Zone ein
rarſchierten. Jetzt muß der Reichskanzler ſich durch eine Note des

zu einer ſolchen Erklärung nicht berechtigt war. daß die fran-
zöſtſche Regierung bisher keinerlei derartige Zufiche-
rungen gemacht dat. Die Voreiligkeit des Reichskanzlers, der
eine offenbar aus Paris mißverſtändlich übermittelte telephoniſche
Nachricht ſofort zu neuer Drohung gegen die Arbeiterſchaft benutzte
iſt ſchnell von der Strafe ereilt worden. Der Reichskanzler ſteht
vor aller Welt da wie ein Journaliſt, der ohne ernſthafte Prüfung
eine Senſationsnachricht in die Welt geſchleudert hat
tion, die für den döchſten deutſchen Reichsbeamten nicht gerade be

r innerlich unwahren und unklaren Haltung der Regierung. die
ch nicht ſelten gegen ihre eigene Ueberzemgung dirch die Militärs

mmer wieder zu einer DHrohpolitik verleiten Jäßt, wo eingig und
allein des Deg der Verſtändigung g. Plage iſt.

Monarchiſten hin.

ſtrebten.

Wir dürfen uns nicht verheblen, daß die Lage dort außerordent
ge Die Perſönlichkeiten, mit denen man Ab

erzwungen
Schaäch-

Arbeit gehen

der franzöſiſchen Regierung und

Jch fürchte, daß Severing zu

um
Unter

den Aufftändiſchen ſind zahlreiche ruſſiſche Kommuniſten vorhanden.

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Millerand ſagen laſſen daß er

Eine Situg-

onders ſyſtematiſch iſt. Solche Situationen entftehen immer ans

gericht! Die Militärgerichtsbarkeit muß fofort beſeitigt werden!

und ſeiner Horthy- Kapp-Ludendorff!
Z. Schon Wochen vor dem Staatsſtreich der Kavp-Lüttwitz wieſendie Vevölkerung einem ſolchen Offizier kein Vertrauen mehr wir auf die enge Verbindung zwiſchen den deutſchen und ungariſchen

Der Weiße TDerror in Ungarn war
Jdeal, dem die Biltikumer und ihre Vorgeſetzten nach-

Jn Ungarn herrſchte bei den Weißgardiſten eitel Freude
über die Gegenrevolution in Berlin. Das erhellt nicht nur aus der
Haltung der von einer ſehr ſtraffen Zenſur geleiteten Preſſe ſondern
auch aus dem ſehr regen Verkehr der zwiſchen deutſchen und
ungariſchen Offizieren einſetzte? Die Wiener Arbeiter-
Zeitung berichtet darüber:

„Es fahren ununterbrochen deutſche Offiziere
nach Ungarn, wo ſie bei der vorläufig geheim betriebenen
Organiſation der mag rriſchen Armee als Ratgeber und Jnftruk-
toren wirken und in dem Hauptquartier des Herrn Horthy bei

volitiſchen Entſcheidungen auch ein gewichtiges Wor! mitzuſprechen
haben. Die monarchiſtiſche Reſtauration und der Haß gegen die
Arbeiterſchaft und die Vorbereitung eines Revanchekrieges ſind die
großen gemeinſamen volitiſchen Ziele, die Lirdendorff und Horthy
einen. Die ungariſche Regierung, unvorſichtig und täppiſch in
allen Dingen nahm den Sieg ihrer Geſinnungsgenoſſen für ſo

ſicher, daß ſie ſchon einen diplomrtiſchen Vertreter in
der Perſon des berüchtigten früheren Wiener Militärbevollmächtig-
ten, des Grafen Takacs-Tolvan, nach Berlin zu enr-
ſenden im Begriffe ſtand. Dann kam aber der ſchmähliche Zu

ſammenbruch der Berliner Horthh-Revolution, und der Katzen-
jammer darob iſt nicht nur in Berlin ein ſehr großer.“

v l

Die Kapp-Lügner.
e kommandierenden Generale erklären jetzt der Reihe nach,
em Boden der Verfaſſung zu ſtehen. Soweit ſie an dem Staats-

J r

ſchieben

v. Lettow-Vorbeck, der durch eine Notiz in der
ſchewismus“ anbiedern möchte.

v 5weiſt ſich aber als eitel Flunkerei.
c. m uſchrift cus M e un r e

General Lettow-Vorbeck
litz einwandfrei feſtgelegt:

hat

l Hewachte, durch Reichswehr angreffen laſſen.ert General v. Lettow-Vorbeck hat in der Nacht vom 14. zum 15.
d Mecklenhurg-Strelitzſchen Stagitsreigerung ein Ultimatum ſchaft

mit drei Stunden Friſt geſtellt, die Kapp- Regierung anzu
erkennen.

General v.

recwher am deutſchen Volke erſcheinen zu laſſen
wis und Genoſſen. D

Schutz der Republit
gejſchnitzt. Alle

Anteil gehaht
r 5ugnen

anvertraute, ſind alle aus dem
habe n ſte am 9 7

genau ſo wie
der

S a J 14

Die Einwohnerwehren.
Durch eine neue Erklärung verſucht die Zentrale
wohnerwehren den
des Kappe Putſches lediglich
Ordnung geſors hätte
Einwohnervehren beſtehe alſo nicht.

Demgegenüber ſei noch einmal
für Einwohnerwehren ſich am 13

für die Erhaltung von Ruhe

ſefrgeſtellt, daß
zentrale

e v u zumCharakter der Einwohnerwehrrn r u
durch Leute verhbreiten ließ, die ſich als

ie in einem Auto durch Köpenick kamen, und der Grünauer Ar

Kaßner war an der ganzen Aktion nur inſofern

reich der Kapp-Liittwitz beteiligt waren. verſuchen ſie ihre Schuld
durch ahzuſchwächen, daß ſie den ſcheinheiligen Vorwand vor-

auf Befehl der höheren Vorgefetzten gehandelt zu haben.
Zu dieſen meckwürdigen Heldengeſtalten gehört auch der General

t Berlinerreſſe ſeine Unſchuld darzulegen verſucht und ſich für den „Kampf
i Seine Erklärung er-

Das wird durch folgende Zu-

am 14. März, abends, die
Staatsgendarmerie von Mecklenburg-Strelitz, die das Regierungs

ttop-Vorbeck hat den Befehl der Kapp-Regierung,

wie Kavpp, Lütt-
tie adeligen Generale denen Herr Noske den

t gleichen HolzeRegierung tätigen
nach dem unglückſeligen Kriege

je ſetzt ihre Mitſchuld und verkriechen ſich feige hinter einer

Laten. reaktionäre Geſellſchaft in den EivohnerwehrenWeſen treibt, geht aus einem Befehl hervor, der während S

e vom Schutzregiment Oranien, das auseit gen beſteht und in rlottenburg hauſt, an W Vor8

arbeiter des dortigen Gaswerks gerichtet worden iſt. Es hei
in dieſem Befehl: „Wenn Sie bis Donnerstag früh die A
nicht wieder aufnehmen, werden Sie ſtendgerichtlich behandelt
werden!“ Dieſer Befehl hat die geſchloſſene Front der Arbeiter
nicht durchbrechen können; aber er iſt, wie ſo vieles andere,
von den Einwo ren und Zeitfreiwilligen Regimentern
ausgegangen iſt, ein Beweis dafür, daß mit der Veſeitigung
deu La reaktionären Gebilde nicht länger gewartet wer

n

Winnigs Glück und Ende.
Auguſt Winnig, einſtiger Maurergeſelle, nach vielen Jrrungen

und Wirrungen während der Kriegs und Revolutionszeit nach-maliger t von Sſprenden und nationaliſtiſcher Pro
pagandiſt, hat, als die Kappiſten Oſtpreußen beſetzten, die Konſe-
quenzen r und mit den Staatsſtreichlern gemeinſame Sache
gemacht. Als die Kapp-Lüttwitze Königsberg beſetzt hatten, erließ
er in Gemeinſchaft mit dem Militärbefehlshaber, Generalleut-
nant von Eſtorff, folgende Bekanntmachung

Königsberg-Preußen, den 13. März 1920.
Die Umbildung der Regierung ift bisher ohne r

verlaufen. z erlin und in ganz e herrſcht Ruhe.
Volk hat ſich mit der Neubildung der ierungsgewalt a
funden. amit iſt eine neue Tatſache geſchaffen worden, die
auch unſere Proving Oſtpreußen zur Stellungnahme zwingt. Wir,
Oſtpreußen, rings von feindlichen Nachbarn umgeben, müſſen
jede icklung begrüßen, die unſerer Provinz Ruhe und
Schaffensmöglichkeit verheißt.
Die neue gierns verſpricht, unter Ablehnung jeder Reak

tion, freiheitliche Forpildung des Verfaſſungslebens, ſie will,
geſtützt auch auf die Arbeiterſchaft, mit Nachdruck für den
Wiederaufbau der Wirtſchaft eintreten und der internationalen
a durch Erfüllung des Friedensvertrages gerecht werden.

Seſtützt auf dieſe Erklärung und von dem Beſtreben geleitet,
die Ordnung unter allen Umſtänden aufrechtzuerhalten, erkennen
wir die neue Regierung als die Jnhaberin der tatſächlichen
Macht an und werden ſie in der Durchführung ihres bekannt
gegebenen Programms unterſtützen. sDas war am Tage des Einmarſches der Kapp-Lüttwi e.

Einige Tage ſpäter, am 17. März, ging er ſchon gans im Geiſte
der monarchiſtiſchen Putſchiſten forſch gen die Regierung
BauerNosie vor. Jn einer Erklärung in der Königsberger Au-gemeinen Zeitung legte er folgendes Jetenntnis ab

Die bisherige Reichsregierung hat nach meiner Ueberzeugung
nicht alles zum Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft getan, was
ihr möglich und was zu tun ihre Pflicht geweſen wäre. Wohl
hatte ſie erkannt, was zu dieſem Zwecke nötig war, aber ſie
fand nicht die Kraft zum Entſchluß und zur Durchführung deſſen,
was ſie ſelber für richtig, ja für unabweisbar notwendig hielt.
Ein ganzes Jahr hat ſie dem Niedergange unſerer Gütererzeu-
eng zugeſehen, ohne den Mut zur rettenden Tat zu finden, weil
ie ſich von den primitiven Jnſtinkten politiſ ungeſchulter
Maſſen abhängig fühlte. Wo Lebens- und Schickſalsfragen des
ganzen Volkes auf dem Spiele ſtanden, konnte ſie mit ihrem
Handeln nicht über die Schranken verjährter Parteiprogrammehinguskommen. Nicht genug, daß ſie (Aließlich den entſetzlichen

Friedensbedingungen zuſtimmen zu müſſen glaubte, verletzte ſie
aus engherzigem Parteihaß noch das nationale Empfinden
weiter Volkskreiſe, indem ſie den feindlichen Mächten, noch bevor
der Friede geſchloſſen war, das traurige Schauſpiel des Unter
uchungsausſchuſſes bot. Durch die Haltung in dieſen beiten
Fragen hat die Regierung das große Vertrauen, mit dem das
Volk ſſe einſt begrüßte, verwirtſchaftet und den jetzigen Ereig-
niſſen den Weg bereitet. Sie iſt im Grunde i
Schickſal verfallen wie einſt ihre h Wie dieſe hat ſi
ſich durch den kurzſichtigen Eigennntz und den politiſchen Unver
ſtand der hinter ihr ſtehenden Volksteile abhalten laſſen, das
Wohl der Volksgemeinſchaft zur alleinigen Richtſchnur ihres
Handelns zu nehmen. Sie war, in entgegengeſetzter Richtung
ebenſo einſeitigen Einflüſſen ausgeſetzt. wie die Regierung des
Kaiſerreichs, und gab ihnen nach, wie dieſe es taten. So war
ihre Sache verloren, als der erſte Streich gegen ſie gerührt war.
Das Blut, das zu ihrer Verteidigung vergoſſen würde, jlöſſe
für eine verlorene Sache.

Alle, die Winnig kannten, ſind von ſeinem Verhalten n' h
überraſcht worden. Parteifreunde von ihm, welche ſich zu dieſer

Zeit auf der Rückreiſe von Berlin befanden, rechneten bereits da

die Polizeichefs beider Mecklenburg. Oberſt Lange und Major
Mülle Brandenburg, ſofort „unſchädlich“ zu machen,
durchzuführen verſucht. Oberſt Lange konnte er nicht erreichen.
Maior Möller-Brandenburg wurde von fünf Reichswehroffizieren
in der Nacht vom 14. zum 15. am nentralen Verhandlungstiſch
verhaftet und auf Lettows Befehl nach Berlin ge-
ſchleppt und ins Gefängnis geſteckt.“

Dieſe nigen Tatſachen genügen vollſtändig. um Lettow-
Korbeck genau ſo als Eid brecher Hochperräter und Ver-

Es wird angenommen. daß

werkſchaften von ſeinem Voſten abberufen.

mit, ihn im Lager von Kapv vorzufinden. Die Folge dieſes Auf-
rufes war der Ausſchluß Winnigs aus der rechts ſozialiſtiſchen
Partei. Winnig ſelber ließ unterm 18. März die Nitteilung ver-
breiten, er unpäßzlich, und dürfe auf ärztliche Anordnung im
Laufe der Woche keine Beſuche mehr empfangen. Er hatte in
zwiſchen eingeſehen, daß er ſich auf das falſche Pferd r hatte.

er durch dieſe „Krankheit“ die Ver-
antwortung für die künftigen Maßnahmen des Oberpräſidiums
auf ſeinen Stellvertreter abwälzen wollte. Seine „Krankheit“, die
darin beſftand, daß er nach einem froh verlebten Skatabend am
nächſten Morgen wirres Zeug redete und angeblich niemand er
kannte, wurde ſelbſt von feinen Freunden als Simulation be
trachtet.

Die Reichs und Staatsregierung hat Winnig auch endlich
fallen laſſen müſſen und ihn auf Grund einer Forderung von Ver
tretern beider ſozialdemokratiſcher Parteien und der freien G

Als revolutionärer Sozialdemokrat betrat er die politiſche
Bühne, ſtieg ſeit dem Sturz des monarchiſtiſchen Regierung
ſyftems „empor“ zum höchſten Glück einer Regierungsgemein-

mit monarchiftiſchen Putſchiſten, brach fich dabei in jähem
Sturz das Wenick und fand ſo ein Ende voll Schmach und
Schande. Ein Winnig iſt erledigt. Aber ihrer viele ſind noch
obenauf.

Wenn man „Prinz“ iſt.
Das m I teilt mit: ch Entſcheidung des Reichsmilitärgerichts iſt die Schutzhaft über den

Prinzen Joachim Albrecht von Preußen aufgehoben.
und der Prinz aus der Schutzhaft entlaſſen worden.

Der Oberbefehlshaber General von Seeckt hat daraufhin unter
Zuſtimmung des Regierungskommiſſars dem Prinzen nach der Ent
4

laſſung bis auf weiteres den Aufenthalt innerhalb GroßBerlins
verboten.

Dieſer Fall beweiſt wieder einmal, ſo bemerkt die Freiheit dazu
wie eilig man es mit der Entlaſſung aus der Schutzhaft hat, wenn

der EinGlauben zu erwecken, als ob fie in den Tagen
und

Die Notwendigkeit einer Umbildung der

die Reichs
März durch eine amt-

von Wolffs Burean verbreitete Meldung hinter „die neue
reſtellt hat; daß ſie weiter am 16. März

Kampfe gegen die Arbeiter

t um de zuHerſchleiern, den Aufruf zum „Kampf gegen den Bolſchewismus“l Stroiche verkleiden muß-

W

u
Ritſchult an den ſtandglöſen Voxgängen im Hotel Adlon

es ſich nicht um e äene oder Kommuniſten handelt. Prinz
oachim Albrecht gehörte überhaupt nicht in Schutzhaft, ſondern in
nrerſuchungshaft, bis durch Gerichtsver lu e

e

wurde. Da bei dem Prinzen Joachim Albrecht dringender
Fluchtverdacht beſteht, ſo mutet die Anordnung des Generals
v. Seeckt direkt wie Beihilfe zur Flucht an. t ler
iſt ſofort in Unterſuchungedaſ zu nehmen. um eine gericht lar
ſtellung der Vorg nge nicht zu vereiteln.

Notizen.
Die Kammerwahlen in Vuigarien hatten das folgende

Gewählt ſind: 116 Agrarier, 48 Kommuniſten, 34 Demokraten
15 Nationale 7 Sozialiſten, 7 Fortſchrittler, 6 Radikale, 8 Libe
rale und 3 Ghenadiewiſten. Die Agrarier gewinnen 27 Sigte, die
Sozialtften verlieren 680.

5
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dem glei



Aus der Provinz.
Halliſcher Knappſchaftsverein.

In Halle fand kürzlich die Generalverſammlung des Halliſchen
Knappſchaftsvereins ſtatt. Den wechſelnden Zeitverhältniſſen fol
gend, wurde faſt ohne Debatte eine Je von Statutenänderungen
vorgenommen, die ſich zum Teil auf Reichsverordnungen ſtützen.
So wurde die r rungev ſt von 2500 auf 5 Mk. Ein
lommen feſtgeſetzt. Da die Reichsregierung beabſichtigt, die
Grenzen für den Grundlohn zu erhöhen, wird der Vorſtand er-
mächtigt, nach dem Erlaſſe der vorgenannten Verordnung, die
nötigen Maßnahmen zu treffen. Der bisher gewährte Höchſt
betrag für Heilmittel von 25 Mk. wird auf 50 Mk. erhöht. Bisher
wurde nach einer Krankheitsdauer von 4 Wochen, vom erſten Tage
der Krankheit an, Krankengeld gewährt; in Zukunft aber ſchon
nach einer Krankheitsdauer von 7 Tagen. Dieſe Aenderung ent
ſpricht einem Antrage der Knappſchaftsälteſten.

Zu einer Ausſprache kam es bei dem Kapitel freie Aerztewahl.
Hierbei wurde aus einer Reihe von Orten lebhaft Klage geführt,
daß die Aerzte ihre Pflicht gegenüber den Knappſchaftsmitgliedern
zum Teil gröblich verletzen. Auch der Aerztemangel wurde ge
rügt. Vom Vorſtande wurde Abhilfe und weitere Änſtellung von
Aerzten zugeſagt. Das ſei jedoch nicht ſo leicht, da die Organiſa
tion der Aerzte die freie Arztwahl ſo r daß ſie die Knapp
ſchaft und Mitglieder beſtimmungslos machen wolle, ſelber aber
beſtimmen wolle, in welchen Bezirken die einzelnen Aerzte be
handeln ſollen. Jm übrigen würde die ſchrankenlos freie Aerzte
wahl der Knappſchaft zu enorme Koſten verurfachen. Beſchloſſen
wurde, daß ein Wechſel des Knappſchaftsarztes während der Dauer

Es können Mitglieder eines benachbarten Kurſprengels den Nach
bararzt benützen, ſoweit der Wohnort des Kranken nicht weiter
als fünf Kilometer von dem des Knappſchaftsarztes entfernt iſt.
Einem Antrage der Knappſchaftsälteſten entſprechend, ſoll der
zorſtand im Einverſtändnis mit den Aerzten den Umkreis auf zehn

Kilometer erweitern.
Das Krankengeld wird wie folgt geändert: Lohnſtufe 1 1,80 Mk.,

Lohnſtufe 2 8,80 Mk., Lohnſtufe 3 4,20 Mk., Lohnſtufe 4 5,40 Mk.,
Lohnſtufe 5 5,70 Mk., Lohnſtufe 6 6 Mk. Falls das Mitglied nach
weiſt, daß es in ſeinem Haushalte noch ein oder mehrere unter
15 Jahre alte Kinder unterhält, ſo erhöht ſich das Krankengeld
für jedes dieſer Kinder um 50 Pf. für jeden Arbeitstag bis zum
Höchſtbetrage von 84 des Grundlohnes. Für Wöchnerinnen wird
ein einmaliger Beitrag von 50 Mk. gewährt und für die Dauer
von zehn Wochen ein tägliches Krankengeld von 1,50 Mk. und eine
Beihilfe für Hebamme und Aerztedienſt von 25 Mk. Eine weſent
liche Erhöhung erfährt auch das Sterbegeld. Ein weiterer Vorteil
für die Penſionsberechtigten iſt die wöchentliche Erhöhung des
Steigerſatzes von 80 Pf. mit rückwirkender Kraft. An Stebe der
bis ſetzt gewährten Abfindung der Witwenvenſion bei Wieder-
verheiratung von 125 Mk. werden jetzt 225 Mk. gewährt. Von 30
auf 50 Mk. werden die Beihilfen für Brillen, Bruchbänder und
anderer kleiner Heilmittel erhöht. Eine Aenderung erfährt der
z 56 dahin, daß der Geſamtvorſtand, ohne Mitwirkung der Gene-
ralverſammlung, ermächtigt wird, in beſonderen Rotfällen helfend
einzugreifen unter Berückſichtigung der Finanzlage der Penſions
kaſſe. Jn Fällen der Notalge werden Beihilfen an Jnvaliden,
Witwen und Waiſen gewährt:; Unterſtützungsgeſuche find bei den
Knappſchaftsälteſten einzureichen.

Infolge der erhöhten Bezüge müſſen dementſprechend die Bei-
träge zur Krankenkaſſe wie folgt erhöht werden: Lohnſtufe 1
0,70 Mk., Lohnſtufe 2 0,90 Mk., Lohnſtufe 3 1,15 Mk., Lohnſtufe 4
1,45 Mk., Lohnſtufe 5 1,50 Mk., Lohnſtufe 6 1,60 Mk. Die wöchent
lichen Mitgliederbeiträge zur Penſionskaſſe werden auf 2,80 Mk.
erhöht; dieſe Erhöhung wird jedoch endgültig abhängig gemacht von
einer Nachprüfung durch den Finanztechniker.

Von den Knappſchaftsälteſten wurden in den Vorſtand gewählt:
Röber, Roßleben; Ringlewſki, Braundorf; Tiſchendorf, Kretſchan;
Heinitz, Ammendorf; Hödderitz, Teutſchenthal.

r.

Eisleben. Verhaftet wurden der 21ljährige Arbeiter Engel
und der 20jährige Zimmermann Saalfeld. Sie ſtehen in den
Verdachte, arn 15. Marz den Bergrat Voge!ſang, den General
dirckior der Mansfelder Gewerkſchaft, erſchoſſen zu haben, als dieſer
ſich weigerte, ſein Automobil den Arbeitern zur Verfügung zu
ſtellen.

Delitzſch. Stadtverordneten verſammlung. Jn der
Sitzung vom 30. März gab der Erſte Bürgermeiſter Böttcher eine
Erklärung über die Vorgänge der letzten Tage ab. Er wies darauf
hin, daß der wahnwitzige Putſch in Berlin auch für Delitzſch ſchwere
Schädigungen zur Folge gehabt hat. Die Verſammlung erhob ſich
zu Ehren der Todesopfer von ihren Plätzen. Zur Schutzwehr haben
ich bisher 82 Mann gemeldet. Es iſt nötig, daß noch viel mehr

Meldungen eingehen. Genoſſe Hampe ſprach über die Vorgänge
während des Generalſtreiks und wies darauf hin, daß die Stereik-
leinng bemüht war, den Streik in Ruhe und Ordnung durchzu
führen. Die Soldateska hat dieſe Bemühungen durchkreuzt. Der
Bürgermeiſter teilt auch mit, daß Gerüchte von einem neuen Ein

einer Krankheit, nur mit Zuſtimmung des Vorſtandes zuläſſig ift

marſch der Truppen unzutreffend ſeien. ur
eigentlichen Tagesordnung zuerſt die Frage der Pachtverlängerung
erledigt. Die betreffenden Ländereien ſollen nicht öffentlich ver
pachtet werden, damit kein Pachtwucher eintritt. Unter verſchiedenen
unbedeutenden Vorlagen, die dann erledigt wurden, ragte die Er
höhung des Schulgeldes für auswärtige Volksſchüler hervor. Reu
r wird die ſchulärztliche Behandlung der Kinder. wofürdrei Aerzte beſtimmt werden. Gen. Thomas beantragte haupt
amtliche Anſtellung eines Schularztes. Dieſer Antrag twird dem
nächſt erledigt werden. Eine neue Steuerordnung fſir die Wert
un wird genehmigt. Man erwartet als Ergebnis etwa

Neue Oſftern.
Es hat ein Hammer aufgeſchlagen
im menſchlichen Maſchinenſaal,
der Amboß klang, und fortgetragen
wird ſein Getön von Tal zu Tal.
Die Berge zittern ſeinem Dröhnen,
die Meere wälzen ſeinen Ruf;
er bebt ans Ohr der Erde Söhnen
und lebt im Schönen, das er ſchuf.
Aus ihrem dunklen Mutterſchoße
wächſt auf zur Kraft durch Not und Leid,
mit Mut geſäugt, die ſchöne, große,
freiblickende, die neue Zeit.
Der Dampf umbrauſt des Kindes Wiege,
zur Hochzeit blühn ihr ſternenklar
zum ſeltnen Lohn volikommner Siege
Leuchtblume neten durch das Haar.

Glückanf d. Zeit der Milde,
der Unſchuld, o. nur Wahrheit kennt,

die nach dem kühnen Geiſtesbilde
ſich höher zu geſtalten brennt!
Wir richten unſer Haupt zum Gruße
entgegen deiner edlen Zier,
wir ſtreuen Blüten deinem Fuße
und huldigen und pſalmieren dir.

Es wurde dann in der

Karl Henckell.

Zſchornewis. Aus der Gemeinde Jn der Sitzung am
26. März wurde beſchloſſen, rückwirkend vom 1. Oktober 1918 an
einen Zuſchlag von vom Hundert des gemeinen Wertes des Grund
ftücks oder den an ſeine Stelle tretenden Betrag zu erheben. Die
Erhebung einer fünften Vierteljahrsſteuerrate für das Rechnungs
fabhr 191920 kann nicht erfolgen, da der Beſchluß zu ſpät gefafzt
wurde. Jn den Schulvorſtand wurden die Herren Max Hoffmann.Schwarzkopf und die Gemeindevertreter Jahn, Müller, Voigt und
Heerwald gewählt. Gemeindeverordneter Müller verlas ein ihm
von der Regierung Merſeburg zugegangenes Schriftſtück über den
Neubau der Schule. Auf ſeinen Antrag hin ſoll, um den Bau auf
Grund der genehmigten Zeichnung auszuführen, die Beaufſichti
gung des Baues einem geeigneten Sachverſtändigen übertragen
werden. Bevor ein definitiver Beſchluß gefaßt wird, ſ. t
meindevertreter Müller zunächſt mit dem Hochbauamt Delitzſch in
Verbindung. Der Voranſchlag des Haushaltsetats für das Rech-
nungsjahr 192021 wird nach Prüfung in Einnahme und Ausgabe
auf 124 560 Mk. feſtgeſetzt. Unter Punkt Verfchiedenes legte der
Vorſitzende zwei Armenfürſorgeanträge zwecks Uebernahme der
Koſten vor. Auf Antrag des Gemeindevertreters Voigt ſollen ſolche
Perſonen, bei denen zu befürchten iſt, daß dieſe der Gemeinde evtl.
ur Laſt fallen, aus der Gemeinde ausgewieſen werden, falls ſieen Unterſtützungswohnſitz noch nicht erlangt haben. Die Ver

wir gab ihre Zuſtimmung dazu. Der Beſchluß der letzten
zerſammlung über Bewilligung von 500 Mk. für die Volksbiblio-

thek wurde auf Antrag des Gemeindevertreters Voigt dahin ab
geändert daß dieſe Summe für die Parteibibliothek beſtimmt iſt.

Wittenberg. Der Kreistag trat am 26. März zuſammen.
Die Demokraten. Mehrheitsſozialiſten und unſere oſſen ver
urteilten aufs ſchärfſte den Putſch der Kapp-Lüttwitz. Genoſſe
Schapper kritiſierte beſonders das laue Verhalten der Stadtbebörde.
Nur dem raſchen, entſchloſſenen Handeln der Arbeiterſchaft ſei es
n verdanken, daß es in Wittenberg nicht auch zu rm Der Antrag auf Umwandlung der Kaſſenaffiſtentenftel e der

Kreiskommunalkaſſe in eine Rendantenſtelle wurde genehmigt. Da

Der Sternſteinhof.
Eine Vorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Der Toni vom Sternſteinhof war beizeiten auf dem einſpännigen
Steyrerwägelchen vom Hauſe weggefahren. Als er Zwiſchenbühel
außer Sicht hatte, begann er auf das Pferd loszupeitſchen.

„Krampen, elendiger, greif' aus!“ ſchrie er. „Gelt. zun Tanz
ſollſt mich ſchleppen, kuppleriſche Schindmähr'n? D'rum ſtünd

die Nichtbeſtätigung mancher Amtsvorſteher vom alten gern
präſidenten ausgeſprochen wurde, wählte der Kreistag die Nicht
beſtätigten wieder durch Zuruf. Neu g lt wurden: Kluge-
Straach zum Amtsvorſteher für Amtsbezirk Straach; O. Kühnafi
Wartenburg zum Pro r für den Amtsbezirk Wartenburg.
Ferner wurde noch der uf von 20 000 Zentnern däniſchen
däniſchen Kartoffeln im Preiſe von 29 Mk. pro Zentner genehmigt.
Mühlberg. Die Stadtverordneten berieten in der letzten
Sitzung den Haushaltsplan, der mit 251 685 Mk. abſchließt. Bis
zur Neureglung der Reichsſteuer wurde der Zuſchlag von 200 auf
300 Prozent erhöht. Eine Anleibe wollten die Stadtverordneten
nicht aufnehmen. Eine Grundſteuer nach dem gemeinen Wert wird
eingeführt werden. Zum erſten Male gibt es keine Sparkaſſenüber-
ſchüſſe für öffentliche Jwecke. Die Einlagen ſind ſo geſtiegen, daß
der Reſervefonds mit 5 Prozent erſt auszugleichen iſt. Von der
U. S. P. Mehrheit wurde betont, daß die Gemeinden durch die famoſe
Reichsſteuergeſetzgebung auf den Weg der indirekten Steuer ge
trieben würden. Auch unſere Stadt muß mit der Finanzklemme
ſchwer rechnen. Das Fortbildungsſchulgeld wird für die gewerb-
lichen und kaufmänniſchen Klaſſen erhöht. Die feſtſtehenden Turn
eräte des bürglerichen Turnvereins in der Turnhalle wurden von
t Stodt für den Tarpreis von 3740,50 Mk. angekauft. Jetzt

turnen alſo beide Turnvereine unter Benutzung dieſer Gerätſchaften
in der Turnhalle. An Stelle des kürzlich verſtorbenen Schieds-
mannes Herrn Elteſte wurde Herr Zigarrenfabrikant H. Müller
gewählt. Die Schloßwerderfeldgemeinde bot der Stadt den Kött-
litzer Weg zum Kauf an. Der Preis war der Stadt entſchieden zu
hoch und der Kauf wurde abgelehnt. Ein Dringlichkeitsantrag
beſchloß daß zu den Lichtſpielen am Orte Perſonen unter 16 Jahren
keinen Zutritt haben. Es wurde ſcharf kritiſiert, daß in der letzten
Zeit ſogar Schulkinder die Abendvorſtellungen beſuchten. Die ge
ſamten Vertreier waren einig, hier endlich einmal ein Halt zu
bieten.

Liebenwerda. Zudem Kreistadie 33 Abgeordneten erſchienen. Abg. er (Falkenberg) erklärte
im Namen der beiden ſozialdemokratiſchen Fraktionen, daß ſie nicht
mehr mit dem Landrat von VBVorcke zuſammenarbeiten würden.
Landrat von Borcke habe die Kapp Regierung unterſtützt, indem er
die Bekanntmachungen der Militärmachthaber in Torgau verbreitet

habe. die gegen die Streikenden gerichtet war. Den Antrag des Abg.
Seupel (Biehla), Landrat von BVorcke ſolle den Vorfitz niederlegen,
wies dieſer zurück. Darauf verließen die meiſten ſozialdemo-
kraiſchen Abgeordneten die Sitzung. Da immerhin 18 zurückblieben,
konnte die Tagesordnung erledigt werden. Es wurde beſchloſſen,
das KreishebammenStatut dahin zu ändern. daß die Garantie

jumme von 500 Mk. auf 800 Mk. erhöht wird und daß die Pen-
ſionierung nach zurückgelegtem 65. Lebensjahre eintritt. Das
Ruhegehalt ſoll von 150 Mk. auf 300 Mk. erhöht werden. Der
Kreisausſchuß hat im Einvernehmen mit dem Angeſtelltenausſchuß

mit Wirkung vom 1. April 1919 an beſchloſſen, daß Angeſtellte mit
Beginn des 17. Lebensjahres ein Gehalt von 165 Mk. monatlich er

alten welches bis zum vollendeten 39. Jahre jährlich um 15 Mk.
is zum Höchſtbetrag von 360 Mk. ſteigt. Zu dieſem Grundgehalt

kommen für die einzelnen über 30 Jahre alten Angeſtellten beſon-
dere Zulagen. Einer weiteren Erhöhung der Kreisſteuern von 35
auf 50 Prozent wurde vom Kreistag zugeſtimmt.

Liebenwerba. Zu dem Konflikt auf dem Kreistage
wird uns noch geſchrieben: Der Kreistag am 29. März brachte
große Ueberraſchungen. Die beiden ſozialiſtiſchen Gruppen ver-
ließen den Kreistag, weil ſie forderten das der Landrat die Leitung
abtreten ſollte und dieſer ſich weigerte, dem nachzukommen. Zwei
rechtsſogialiſtiſche Abgeordnete. Kurapkat-Elſterwerda
und Schulze-Biehla, blieben bei den Bürgerlichen ſitzen und

traten mit in die Tagesordnung ein. Wenn dieſe beiden mitgegangenwären, ſo blieben die Vurgerſichen in der Minderheit. Eine Stunde

urde lebhaft bei der Eröffnung debattiert. Beſchwerde iſt beim
Obervräſidenten bereits eingelegt, da ſich der Landrat von
Borcke der Kapp- Regierung ur Verfügung ge-
rn hat. Berichte ſind abgeſandt. Auch der Landrat hat einen

ericht eingegeben. Schon die letzte Sitzung des Kreisausſchuſſes
brachte Konflikte, da die drei ſozialiſtiſchen Vertreter die Sitzung
verließen. Dies Verhalten wurde von der Fraktion gebilligt. Die
beiden Verräter der Arbeiterſchaft ſind aufgefardert worden. fofort
ihre Wondate niederzulegen.

Verantwortlich fſir Politik und Parteinachrichten: Karl Bock: für Halle und
Saalkreis, für Aus der Provinz und Verſammlungsberichte: Werner Scholem;
für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag: Volksblatt G. m. b. H., Druck: Halleſche
Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e G. m b. H., ſämtlich in Halle

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

Sportankündigungen!
Arbeiterturnverein Fichte I-Berlin gegen Arbeiterturnverein Fichte I.

Spielbeginn nachmittags 4 Uhr auf dem „Boruſſia“-Svortplatz am
1. Oſterfeiertag. Vorher Uhr: Fichte II-Berlin gegen Fichte II.

Außerdem finden folgende Spiele ſtatt: Am 1. Oſterfeiertag, vor
mittags 10 Uhr, auf dem Sandanger: Sportverein Leung III gegen
Fichte III. Am 2. Oſterfeiertag, vormittags 10 Uhr, auf denVrandbergen: Sportverein Kröllwitz (Schüler) gegen Fichte-Schüler
(Nordabteilung).

an den ſchweren Leiterwagen zu ſpannen; ſeine Triefäuglein gläinz-
ten vor Bosheit und das Kinn ſeines zahnloſen Kiefers wauckelte
vor Lachen. „Unterhalt's eng gut, ös Sakra.“ kreiſchte er, als der
Wagen davonfuhr. „Luſtig, nur luftig heut'“, nickte er dem Ge
fährt nachſehend, „morgen bringt ſchon der ein' und der andere a
blutig's Köpferl heim.“ Dieſe Vorausſicht ſchien übrigens den
Alten nicht im mindeſten zu beunruhigen, denn er hüpfte dabei

lachend empor, als wollte er mit ſeinen dürren Beinen einen Rund-
ſprung verſuchen, als ihm dieſer mißlungen war, ſchloß er das Tor

dir ein ſcharf's Traberl nit an, weil d' meinſt, 's hätt' kein ſo Fil.
und wir träfen noch all'weil fruhzeitig g'nug hin! Dö Mucken laß
dir vergeh'n! Sorg' nit, du ſollſt noch heut' ein Uebrig's vom
Tanz haben, daß dir die Zungen h'raushängt. Hiöl“

Hier, wie oft anderswo, war es ein wahrer Segen für die Repu-
tation des Menſchen, daß ſich das Tier weder auf deſſen Rede noch
auf deſſen Handlungsweiſe verſtand. Die arme, braune Stute ahnte
alſo gar nicht, daß ihr eine Leidenſchaft für's Tanzen zugemutet
wurde; von dem Geſchrei hinter ihr und den Peitſchenhieben aber
fühlte ſie ſich daß es ſich um's Laufen handle und das tat

bei ſie zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlügen; nämlich keiner
von ihnen, was ein rechter Bub ſei, ſollte auf den Schwenkdorfer
Tanzboden gehen, ſondern mit ihm fahren, ins Zwiſchenbüheler
Wirtshaus einfallen und den Buben die Dirnen wegnehmen. Fir
hnein! Den Aerger hüben und drüben! Und wurd' das ein
Aufſehen machen. Z'Schwenkdorf und z'Zwiſchenbühel und weiter
in d ſonen Gegend gäb' 's 'n Leuten für's liebe, lange Jahr
z'reden

Der Gedanke war zu ſchön, um nnausgeführt zu bleiben. Simerl
und Toni liefen Gehöft aus und Gehöft ein, um Teilnehmer zu

erben und als die Muſikanten im Schwenkdorfer Wirtshauſe zu
trompeten begannen, als wollten ſie wie der Simerl meinte
das Dach vom Hauf' weg gegen 'n Himmel blaſen, ſtand im Hofe
der Mühte eine Schar zunger Burſche, untereinander mit verhal
tenem Lächeln flüſternd und mancher fühlte ſich ganz angenehm
eklommen vor Aufregung über die Heimlichkeit. Schelmerei, Rauf

luſt und Dirnverſchreckung, die alle da ſo hübſch in einem mit
nierliefen.
Ter alte Müller, Simerl's Vater, half ſelbſt mit, das Steprer-

t

s

7 ſie denn rechtſchaffen. Sſe, In Schwenkdorf gab es mehrere reiche Bauern, deren Söhnen
jen 2 hatte ſich der Toni als Kamerad angeſchloſſen und wenn er unter
e ihnen ſaß, ließen ſie ihn gern als Erſten gelten, war er ab

v weſend, ſo folgten ſie der Leilung und den Eingebungen des Toll-
Lge. ſten und Geſchwänkigſten und dafür galt der MüllerSimerl; auf

deſſen Mitwirkung zahlte der Toni. Rahe bei Schwenſdorf lenkt
27 er von der Straße ab und fuhr, hinter dem Orte, in leichtem Trort

nan der Mühle. r u derEr traf den Simerl daheim und machte ihm den Vorſchlag den
heurigen Faſching mit einem „kapitalen Stückel einzuweihen“, wo-

und ſchlich in das Haus.
Von den Burſchen, auf deren Beteiligung gerechnet worden war,

fehlte auch nicht einer; der „lautern“*) Unterhalntng halber.
nahm man auch noch ein vaar bekannte Söffer und Raufer mit,
denen freie Zeche in Ausſicht ſtand, und ſo hatten ſich fünfzehn
junge Leute zu einer Dummheit und mehrerem Unfug zuſammen
gefunden. Hätte der Tont für etwas Vernünftiges und Rechtes
Genoſſen geworben, ſo hätte er wohl keines Leiterwagens bedurft,
um ſie an Ort und Sielle zu fördern.

Eine gute Strecke
gut er zur Peitſche

im Schritt gehen
flog der Wagen dahin. Ohne

ließ er das Pferd
und volternd

aſt. über Stock und Stein ging es. Das war der Tanz. welchen
Toni der braunen Siute verhbeißen hatte. SUeber dem Muſikgedröhne und Tanzgeſtrampfe hätten die
Jwiſchenbüheler das Heranraſſeln des Wagens wohl überhsren
önnen, aber das grelle Gefauchze, mit dem die Ankömmlinge ihr

Ziel begrüßten, ſchlug durch allen andern Lärm durch der Reigen

dann

Sie ſtand plöslich ſtille und verſuchte, ihn an der Hand zurückzit
halten. Haft mit dein'm Vadern g'redt?“

„Weiter!“ Er riß ſie herum. „Kein Wörtel noch.
„Aber, Toni
„Sorg' nit! Wie's bisher g'wef'n, ertrag' ich's nimmer länger

Was ich tu', verantwort' ich. Verſtehſt? Jch!“
„Was willſt tun?“
„Tanz'! Schnatter nit! Erfahrft's ſchon!“
Die Klarinetie-Töne verſtiegen ſich juſt wie Lerchentriller zu

ganz unglaublichen Höhen, da rumpelte der neidiſche Baß dazwiſchen
und brach mit ein paar dröhnenden „Schrumm, ſchrumm“ das
Ganze plötzlich ab.

Erhitzt traten die Paare auseinander.
Die Schwenkdorfer drängten vom Tanzboden nach der Schank-

ſtube. Tont leitete Helene an der Hand hinüber und ließ ſie an
ſeiner Seite niederſetzen. Noch etliche Dirnen folgten über eifriges
Zureden den Schwenkdorfern nach, es waren das ſolche die ſich von
ihrem Liebſten vernachläſſigt fühlten, oder beleidigt glaubten und
ihm nun am Arme eines andern Burſchen ſpöttiſch zublinzten:
Das haſt d' davon, ſo g'ſchieht dir, weil ich mit mir nit ſpaſſen
lagDie Schwenkdorfer ließen ſich nicht ſpotten und der Wirt mußte
herbeitragen, was gut und teuer.

Mitten im Gelärme ſchrie Toni. auf Helene zeigend, ſeinen Kame-
raden zu: „Bub'n! das wird mein Bäu'rin!“ Die Burſche
ſchmunzelten und ſahen ſich dabei mit zwinkernden Augen pfiffig

löſte ſich. die Leute drängten an die Fenſter die Muſik verſtummteder Wirt ſtand erſchreckt, er kraute ſich in den Haaren und als er

ſich beſann und. um draußen nachzuſehen, zur Türe ſtürzte, ward er
von den Hereinſtürmenden unſanft beſeite geſchleudert

„Grüfß Gott mitſam', Vetter und Mahm!“ ſchrie Toyi. Da ſein
wir auch. jegt kann's erſt luſtig werden. Aufg ſpielt Muſikanten!“
Er warf den Spielleuten eine Banknote zu und die geigten und
blieſen ſofort d'rauf los.

Die Zwiſchenbüheler vermochten ihrer Ueberraſchung nicht gleich
Herr zu werden, die Dirnen ließen ſich unter verlegenem Lachen
zum Tanz aufziehen und die Burſche dachten nicht daran, es zu
verhindern.

Der Toni
„Komm'.“ ſagte er zu ihr.

S

Seiie Muckerls jdenneholt.
ſchon.“ murrte er gegen

hatte Helene von
„Erlaubtt

n.
„Um Gotteswillen, Toni,“ flüſterte die Dirne, unter dem Tanze,

erſchreckt ihn anſtarrend. „was ſoll's geben? Fch dacht du kämſt
allein. Wozu haſt du die Wildling' mitgebracht 1

„Frag' nit. Wirſt s ja ſeh'n.“ raunte er. Haſt mir ja ſchon
mehr als einmal vorg'worfen, ich gettauet mich nit, dich ihm
ſtreitig z'machen.“

vägeichen in den Schupfen zu ſchieben und Ton's braune Stute
Lautern S nicht von lauter, rein, ſondern von laut lärmend.

an, die paar Zwiſchenbüheler Dirnen am Tiſche lachten laut auf.
„Lacht nit,“ erboßte ſich Toni. Er legte ſeine Linke mit aus-

geſpreiteten Fingern auf das rechte Bein Helenens. Die wird
meine Bäu'rin!“

Nun lachten die Burſche. Dirnen ſahen ſich achſelzuckend an.
„Laß's gut ſein.“ ſagte Toni zu dem Mädchen das darüber gang

verblüfft dareinſah, „heut über's Jahr lachen ſ' nimmer.“
Während es in der Schankſtube „hoch“ herging, hatten ſich im

Tanzlokale die Zwiſchenbüheler grollend in eine Ecke zuſammen
gedrängt.

„Das geht nit an!“ ſagte ein ſtämmiger Burſche, der alle um
eine volle Kopflänge überragte. „Kein zweit's mal dürfen wir die
Sakkermenter nimmer zum Tanz antreten laſſen, ſonſt wär's
I fehlt; nachher ſtunden wir bis in d'Fruh da h'rum wie denen
hnere Narren und 'n Menſchern zum Spott! Fackeln wir nit

lang! Dö werd'n mer doch noch meiſtern können? Geh'n wir
r fiel Dö ſoll'n ſchneller draußt ſein, wie's h'reingekommen

„rangen wirr was

Die

an mit ſöl“ murmelten ein paar Eifrige.
leichter wie dös,.“ fuhr der Stämmige fort, „geht's jeder,

ein Dirn' ſich higzt d'rühen traktiern laßt, und ſchafft's ihr
rub rkommen

(Fortſetzung folgt.

am 29. März 1920 waren
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Nr. 79. 31. Jahrgang.

„„J 2 S -=JS C -„J„JUWWSmm—Halle und Saalkreis.
Halle, den 3. April 1920.

Oſtern!
Mit ſieghafter Kraft ſpringt der Frühling ins Land. Die Sonne,

die unübertreffliche Zauberin, lockt und treibt „an allen Enden“.
Glitzernd zittert ſie über dem dunklen Saaleſpiegel, koſend ſpielt
ſie mit dem zarten Grün, das aus blanken Birten, aus ſchlanken
Pappeln und hängenden Weiden längs „der Saale ſchönem
Strande“ üppig drängend hervorbricht.

Wohlig warm deckt die lebenerweckende Sonne das maſſige Ge
mäuer der Moritzburg. Jn die Ritzen und Fugen hinein kriecht
ſie und müht ſich ab, dem finſteren, kalten Herrenbau etwas
Freundlichkeit und neues Leben einzuſtrahlen. Aber der alte
regktionäre Bau ſchüttelt ſich in Aerger und Staub. Aus den
nackten Fenſterhöhlen fliegen in dicken gelben Staubwolken die
Füllungen jener Sandſäcke, hinter denen arbeitermordendes Mili-
tär Schutz und Deckung ſuchte. Noskes Lieblinge ſchütten unbe-
»ümmert um Sonne, Grün und Frühlingspracht die toten Sand-
maſſen hin über die keimende Jungnatur des Strandes. Wie
ſollten ſie auch: Durch die öden Stahlhelme dringt kein Sonnen-
ſtrahl.

Behaglich durchwärmt und zufrieden hingeſtreckt winkt der
Giebichenſtein. Wie unſchuldig und kinderrein er ſich gebärdet!
Als hätte er nicht vor wenigen Tagen auf ſeinem hohen Rücken
die hochverräteriſchen Mörder getragen, nicht die harten Kom-
mandos gehört, unter denen die ziſchenden Geſchoſſe unheilbringend
gegen Menſchen und Häuſer geſchleudert wurden. Heiter, über-
legen und auch ein wenig ſpöttiſch lächelnd ſchaut der Koloß auf
uns nieder: „Aber was wolk ihr denn? Jch ſtehe doch hinter der
alten Regierungl“

Es iſt ſchwer. ſich in Halle und Umgegend ungetrübten
Bliss dem jungſproſſenden Frühling und dem friſchkeimenden
Leben hinzugeben. Jmmer wieder ſpuken die kurz vergangenen

i eeeeeeeeeeaeeeeee e

Vor der
Jeder Aufſſchrei, jede Klage ſei in
Ja, wir leben, doch das Leben iſt
Her mit ſeinon Standgerichten un

Heute Abgrund, morgen Berge, d

Doch man kann nicht immer lache

Nein, uns ſchüttelt kein Gelächter
Das der Freiheitskampf gefordert,

Jede Stadt und jede Hütte, jedes

Fünfzehntauſend, die nicht wiſſen,

Hoch die Fahnen, und die Trauer
Ballt die Fäuſte, und das Klagen
Und die Wunden ſollen Hünten,

cr. ch J

Und das ſüße Licht des Frühlings

Neuer Kampf. Erhebt die Fahne

Die Schreckenstaten der Soldateska in Halle.
II.

Ein Genoſſe ſchreibt uns: Mein Sohn, Albert Hergeſelle,
Schützenſtraße 25, wurde am 28. März beim Verlaſſen ſeiner Woh
nung ohne jeden Grund am Moritzzwinger verhaftet. Bis zum
25. März wurde er im Waſchhaus des Waiſenhauſes feſtgehalten.Am 25. Mat vormittags wurde er von zehn Zeitfreiwilligen mit
Werkzeugen ſchlimmſter Art mißhandelt. Neben Gewehrkolben und
ſtarken Baumzweigen benutzten die Rohlinge bei der Mißhandlung
Riemenyeitſchen, die ſio mit Stacheldraht umflochten hatten. Zeugen
dieſer Roheiten ſind Frau und Tochter Geisner, Gottesacker
ſtraße N. 17, und der dortige Hausmann. Die Prügelhelden waren
von der Wache, die damals im Waiſenhaus lag. Anſtatt alſo den
Jnhaftierten zu ſchützen mißhandelten ſie ihn. Nach dieſer Brutali-
tät haben ſie den ſchwer Mißhandelten in das Gefängnis Kleine
Steinſtraße gebracht. wo er am N. März noch feſtgehalten wurde,
wahrſcheinlich nur, weil man ihn wegen der ſchweren Verletzungen
die er davongetragen hatte, nicht herausgeben wollte.

Der Genoſſe Otto Ohme aus Morl wurde am 24. März mittags
aus ſeiner Wohnung verhaftet, ohne ſich irgend einer Schuld bewußt
zu ſein. Man ſchleppte ihn unter Mißhandlungen nach Trotha
ſtellie ihn an eine Mauer und drohte ihm mit Erſchießen. Auch
wurde er mit einem Seitengewehr geſtochen und mit Füßen getreten.
In der Reilkaſerne, wohin er ſpäter gebracht worden war. verſuchte
man mit allen möglichen Mitteln, ihm ein Geſtänidnis abzupreſſen.
Erſt nachdem ſich ſeine völlige Unſchuld herausgeſtellt hatte, wurde
er entlaſſen. Die Verhaftung des Genoſſen Ohme iſt auf eine ge
meine Denunzigation des Gutsbeſitzers Ebert aus Morl
gzurüchzuführen.

Die 5ejährige Marie Semmler, Liebenauerſtraße 163, tourde
am 357 ucx, als ſie vom Einkaufen nach Hauſe kam, vor

Nieder mit den roten Fahnen und mit ſchwarzem Tuch verhangen!

Heute ſind wir ſchwere Wolken, morgen Sturm in tollen Stürmen,

Heute Haß und morgen RNache, übermorgen Frührotsſchauer,
Und wir lachen und verbrennen dann die Fahnen unſrer Frauer.

Wenn im Zuchthaus und Gefängnis die Genoſſen faſt verrecken,
Wenn, die wir von ihren Thronen im November abgeſchmettert,
Wenn das Pack der Menſchenfeinde wieder ſeinen Thron erklettert.

Der Verrat, der uns verraten und Verbrüderung erheuchelt,
Hat in Kafſergeneralen hinterrücks das Volk gemeuchelt.

O, Berlin! Wie ſind die Mörder tief in deinem Blut gewatet.
Vremen, Rheinland, Halle, München, ſind in rotem Blut gebadet,

Wo nur Proletarier wohnen, bebte unter dieſem Streiche.

Und die Führer ſind gemordet, irgendwo des Nachts erſchlagen
Liebknecht, Luxemburg wer kann mir all' die teuren Namen ſagen?
Fünfzehntauſend ſind gefallen, fünfzehntauſend ſind in Ketten,

Heilig iſt das Blut, es wird ja jedes Kind im Blut geboren.
Freunde, ſeht! Die Sonne wendet ſich zu neuen Flammenbahnen,

genes Licht auf unſern Stirnen ein Aufatmen und Marſchieren!

Sreeeeeeeeeeeeees

ſchlimmen Tage hinein, immer wieder ſieht man die mitleibloſen
national verhetzten Zeitfreiwilligenſchar wildgeworden ihre Mör-
derwaffen ſchwingen, immer drängen ſich die Bilder von auf-
zuckenden, kugelgetroffenen Leibern, Verröchelnden, Verwundeten
hinein. Noch iſt die Erde nicht trocken vom leichtſinnig vergoſſenen,
koſtbaren Blute des Volkes.

Aber Sonne und Frühling laſſen nicht locker. Es muß Frühling
werden! Auch für uns, für das Volk! Und warm und beſeligend
wie die Frühlingsſonnenſtrahlen fluten Hoffnung und Zuverficht
durch den bedrückten Sinn.

Koffnung auch, wenn wir an unſere Jugend denken, die jetzt
wieder in großer Zahl aus der Schule entlaſſen wird in das
öffentliche Leben. Viel zu früh ſtößt die herrſchende Geſellſchaft
die körperlich und geiſtig Unreifen hinans in das harte und zer-
malmende Erwerbsleben. Die Kinderſchuhe eben abgetan, ſoll
nun das Wachſen, das Dehnen und Sich-Recken beginnen, ſoll die
blühende Jugend ſaftſchwellend der Kraft entgegenwachſen. Der
Bourgeois gibt ſeinem Sprößling Raum und Zeit, um die auf
quellenden Kräfte zu enttwwickeln, ungehindert und unbedroht vom
Kampf und Ernſt des Lebens. Während die Proletarierjugend,
aus bitterer Not eingeſpaunt in den zermürbenden Wirtſchafts
prozeß, den Gefahren einer körperlichen und geiſtigen Verkrüppe-
lung entgegengeht.

Aber dieſe unſere heranwachſende Jugend
bereits hartgehämmert worden.

iſt vom Schickſal
Kriegs und Revolutionsjahre

haben das junge Auge geſchärft und ſeinen wachen Sinn erfüllt
mit all den Gedanken über das Elend, die Not und die Qual der
Maſſen. Sie haben in greifbarer Nähe erlebt, daß das Volk nicht
leben kann, nicht leben darf, wenn es nicht ſelbſt ſein Geſchick in
die Hand nimrat. Sie haben auch erkannt, daß wir ein Erbe an-
treten werden und antreten müſſen, deſſen Verwaltung und
Weiterführung große Anforderung an unſere Kraft ſtellt.

Unſere Jugend wird die notgeborenen Lehren nicht vergeſſen.
Sie wird ſich entfalten, ſich verbreitern in die Tiefe und in die
Höhe. Sie werden auf dieſen Ofterfrühling einen prächtig reifen-
den Sommer und einen früchteſchweren Herbſt folgen laſſen.

See
Schlacht.

unſerm Herz gefangen.
ein Tod verhundertfältigt,
s bedroht und überwältigt.

ie ſich in den Himmel türmen,
S

n und ſein wundes Herz verſtecken,

J

1 Denn das Blut in einem Jayre,
klebt wie Schweiß in unſerm Hagee.

Se
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Haus im Deutſchen Reiche, T

wo ſie ſich zur Ruhe betten.

ſei nun endlich adgeriſſen!
ſei zermahlen und zerbiſſen.

denn kein Tropfen iſt verloren

Endlich Sieg und Triumphieren?
Max Barthel.
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ihrer Haustür von Zeitfreiwilligen durch ein Exploſivgeſchoß ſchwer
verwundet. Bei der darauffolgenden Operation wurden noch Stücke
des Geſchoſſes in den Wunden gefunden. Die Unglückliche iſt bald
darauf ihren Wunden erlegen.

Nicht genug damit, daß die alldeutſchen „Helden“ draußen im
Feld in völkerrechtswidriger Weiſe mit Erploſivgeſchoſſen mordeten,
ſo ſetzen ſie nun ihre Barbarei in der Heimat fort. Eine ſaubere
Bande, dieſe meiſt aus Reſerveoffizieren beſtehende Zeitfreiwilligen-
garde! Es iſt wahrlich eine Kulturſchande für unſer Volk,
daß ein ſolches Geſindel unſere Hochſchulen bevölkert.

Am 23. März wurden beim Spazierengehen auf dem Exerzier-
platz vor der Heide der l6 jährige Buchdruderlehrling Karl
KFitzer, der 17jährige Buchdruckerlehrling Otto Reinhdarve,
der 16jährige Schreiberlehrling Felix Neugeboren, der
16jährige Er ich Vorholz und der 14jährige Schüler Fritz
Kloppe ohne Grund von Nosketen verhaftet und nach dem VBirken-
wäldchen geſchlervt. Dort wurden ſie ſchwer mit Gewehrkolben und
Fußtritten mißhandelt, weil ſie ſich weigerten Deutſchland übe.
lles“ zu ſingen. Man fragte ſie nach allen möglichen Dingen a

Da ſie aber nicht die gewünſchte Auskunft geben konnten, ſtellte
man ſie an die Wand und drohte, ſie zu erſchießen. Dann wurden

Kopf erhobenen Händen ſtehen mußten. Später wurden ſie mit auf

auf dem Hof ſtehen mußten.
in einem Keller liegen, his ſie von ihren Eltern abgebolt werden
konnten.

Schiefterei. In ded Oſendorfer Straße ſolle geſtern ab d ein
Ruſſe, gegen den ein Haftbefehl vorlag. verhaftet werden. Er wider
fetzie ſich und es kam zu einer Schießerei. bei der die Beamten von

ihre Waffe Gebrauch machen mußten. Der Ruſſe wurde ſchwer
verwundet. Die Beamten wurden nicht verletzt.

Beilage zum Volksblatt.

ſie nach dem Lindenhof gebracht, wo ſie ſtundenlang mit über dem

Nachher mußten ſie noch 24 Stunden Fenoſſen kamen wach Halle, weil hier ein

den Rücken gebundenen Händen nach der Burg Giebichenſtein und
von dort nach der Reilkaſerne geſchleppt, wo ſie bis 10 Uhr nachts

dem die Volksſtimme als

Halle (Saale), 3. April 1920.

Die Märzereigniſſe
vor dew Forum der Halliſchen Arbeiterſchaft.

Die erſte Mitgliederverſammſung nach langer Knebelung der
revolutionären Bewegung durch den Belagerungszuſtand konnte
der Sozialdemokratiſche Verein (U. S. P.) am Donnerstagabend
im großen Volksparkſaale veranſtalten. Es konnte nicht fehlen,
daß der Saal ſchon vor Beginn der Verſammlung überfüllt war;
hatten die Mitglieder doch ſeit Monaten keine Gelegenheit ge-
funden, ſich über die Politik und Taktik der Partei auszuſprechen
Fetzt galt es, über die Erfahrungen der letzten Ereigniſſe zu ſprechen.
um die Lehren dieſer gewaltigen Aktion des Proletariats bei
nächſter Gelegenheit ſich zunue machen zu können. Die Partei
genoſſen nahmen an dem Verlauf der Verſammlung regen Anteil
und bewieſen dadurch, daß die Halliſche Arbeiterſchaft nicht nur an
der Durchführung politiſcher Aktionen, ſondern auch an deren theo
retiſcher Begründung ſtark intereſſiert iſt. Solche Ausſprachen
ſind notwendig, damit die Mitglieder Gelegenheit haben, auf die
Taktik der Partei beſtimmend einzuwirken, und damit andererſeits
bei den noch nicht durch praktiſche Erfahrung genügend geſchulte
Brauſeköpfen die dringend nötige Klärung verworrener Vor
ſtellungen eintritt. Daher dürfen wir ſagen, daß die oft ſtürmiſche
Debatte der Partei durchaus nicht zum Schaden gereichte, ſondern
bei zahlreichen Genoſſen zur weiteren Vertiefung des Klaſſen
bewußtſeins und theoretiſcher Feſtigkeit beigetragen hat.

Der bald 70jährige Genoſſe Fritz Kunert ſtellte ſich wieder ein
mal in unverminderter Jugendfriſche und Rüſtigkeit ſeinen Halli
ſchen Wählern vor und erſtattete das Referat über den
letzten Kampf gegen die Regktion. Er ſchilderte
nächſt die Hochſpannung, die das volitiſche Leben ſchon ſeit Woche
vor dem 13. März beherrſcht hatte, und brachte eine ausführliche
Darſtellung des ganzen Kapp-Unternehmens. Dem Zentralkomite
unſerer Partei war es ſofort klar, daß vor allem dem brutalen Ge
waltſtreich begegnet werden müſſe; daher rief es unmittelbar nach
dem Einmarſch der hochverräteriſchen Truppen in Berlin zum
Generalftreik auf. Bereits am Sonnabend ſetzte in Berlin der
Streik der Transportarbeiter ein, von Montag an war der Eiſen
bahnverkehr lahmgelegt, eine techniſch großartige Leiſtung, wobei
zu berückſichtigen iſt, daß die Eiſenbahner erſt ſeit kurzem organi
ſiert ſind. Die Halliſche Arbeiterſchaft hat Schweres und Schwerſtes
durchgemacht, und dafür gebührt ihr der Dank des geſamten Prole
tarigts. Was hier in Halle am meiſten aufgefallen iſt, war die
Brutalität der Leute, die für ſich die Bildung gepachtet haben
wollen, der akademiſchen Hreiſe, eine Erſcheinung, die übrigens in
allen deutſchen Univerſitätsſtädten zu bemerken iſt. Die unmenſch
lichen Gewalttätigkeiten ſind zurückzuführen auf die Einwirkungen
des Allverderbers, des Krieges. Die militariſtiſche Reaktion be
gann ſchon im Dezember 1918. Ein Stück der Gegenrevolution
war auch der 18. Januar 1920, das Blutbad vor dem Reichstage.
Auf eine Anfrage in der Nationalverſammlung, was die Regierung
zu tun gedenke, wenn von der Rechten ein Putſch unternommen
würde, verweigerte die Regierung noch vor wenigen Wochen die Ant
wort. Bei dem Kapp- Unternehmen handelte es ſich allerdings nicht
nur um einen Putſch, ſondern um viel mehr. Hinter Kapp ſtanden
die Konſervativen, ſtand ein ganzes Programm. ein berühmter
General, ein ganzes Offigierkorps geſchloſſen, mit einem Worte:
hinter HKapt ſtand die geſamte Regaktkion. Er konnte
auf die Mitwirkung zweier Parteien, der Deutſchnationalen und
der Deutſchen Volkspartei, rechnen, die beide durch Grklärungen die
„neue“ Regierung anerkannt haben, ferner auf die Sympathien
ganzer Volksſchichten, der Großagrarier, der Kleinagrarier, des
Beamtentums bis weit in die Reihen der kleinen Beamten hinein
Mitſchuldige an dem Staatsſtreiche waren die Rechtsſozialdemo-
kraten, die Noske ſchalten und walten ließen, ſo daß ſich die
entwickeln konnten, wie ſie ſich entwickelt haben. Wenn jemals
eine Politik gerechtfertigt wordeniſt, dann iſt es
die Politik der Unabhängigen Sozialdemokrati-
ſchen Partei. Der Generalſtreik wurde über das ganze Reich
glänzend durchgeführt, und auch die Bourgeoiſie mußte anerkennen
daß er eine furchtbare Waffe des Proletariats iſt. Aber dieſe Waffe
kann noch bedeutend geſchärft werden. Wenn das Proletariat in
ſeiner Geſamtheit zum Generalſtreik greift, dann iſt die Waffen
erhebung überholt. Der Generalſtreik iſt r
in verſchiedenen Gegenden vorzeitig abgebrochen
worden. Sehr richtig!) Aber wenn notwendig, wird wieder
zu dieſer Waffe gegriffen werden.

Was iſt jetzt zu tun? Nachdem die Regierung ſich von ihrem
erſten paniſchen Schrecken erholt hatte, meinte ſie: „Wir ſetzen
uns wieder in die alten Seſſel und die Sache geht
weiter.“ So einfach war die Sache allerdings nicht. Die meiſte
Ausſicht hatie eine reine Arbeiterregierung, für die ſich beſonders
Legien einſetzte.
Parteien der Nationalverſammlung, alle unter dem Hute Legiens,
des deutſchen Gompers, würde ſich auch nicht lange gehalten haben.
Unſere Forderung der Uebernahme der Regierung durch die or
ganiſierte Arbeiterſchaft wurde abgelehnt. Es wurde wiederum
eine Koalitionsregierung geſchaffen, das Kabinett Müller. das dem
früheren gleicht wie ein Ei dem andern. Dieſes Kabinett ſoll ja
allerdings auch nur bis zu den Neuwahlen bleiben. Für uns gilt
es, ſolche Parolen auszugeben, die von allen verſtanden werden.
Was wir von jedem Miniſterium das das Vertrauen der Arbeiter
ſchaft finden will. verlangen, ſind die Maßnahmen, die in der Er
klärung des Jentralkomitees der U. S. P. D. vom 24. März ge
fordert werden ſiehe Volksblatt N. 76 vom 30. Märgz) dieſe Forde
rungen wurden vom Redner ausführlich erläutert. Wir be inden
uns jetzt in einer furchtbaren Kriſe, die der Würger der Arbeiter
ſchaft iſt. Deshalb müſſen wir die Produktionsweiſe ändern, was
die völlige Vernichtung des Kapitaliemus bedeutet. Der Bedarf
der Maſſen iſt der ſtärkſte revolutionäre Faktor in der Welt. Die
Maſſengktion iſt das ausſchlaggebende Kampfmittel, Maſſenaktion
im höchſten Sinne, die proletariſche Aktion, die den General
ſtreit zur Vorausſetzung hat und zur proletariſchen Machtergreifung
führt. Daß ein ſolcher Kampf Opfer koſtet, iſt klar. Aber noch
gelten die Worte aus Tord Foleſon: „Das iſt das, Große, Herrliche
auf der Welt, wenn der Mann auch fällt, das Banner bleibt fteh'n.
Schwere Opfer ſind gebracht worden, nicht nur in Halle. ſondern
in ganz Deutſchland. Wir müſſen ſo handeln. daß wir der Toten
würdig werden. Mit den Schlußworten aus Freiligraths „Die
Toten an die Lebenden ſchloß Genoſſe Kunert ſeine trefflichen,
durch reichen Beifall belohnten Ausführungen.

den Bericht über die Kampftage in Halle gab Ge-noſſe Pete Es war nicht eine hre daß Mitteldeutſchland
das blutrote Herz Dentſchlands iſt. Der Kampf in Halle war ga
beſonders ſchwierig. Das Militär war hier beſonders brutal un
hat ſich gleich im Sinne der Reaktion betätigt. Es hat alle Knebe-
lungsbeſtimmungen angewandt, um der Reaktion zum Siege zu
verhelfen. In den übrigen Bezirken unſerer Provinz hat ſich der
Kampf für unſere Genoſſen leichter abgeſrieln da ſie ſich gleich in
den Beſiß der Macht ſetzen konnten. Hier in Halle verſagten die
Parteien die mit uns gegen die Reaktion gekämpft hatten, in dem
Angenblick, als wir die bekannten Forderungen bſetzung der
führenden Militärs uſw. aufſtellten. Der Zivilkommiſſar Dr.
Schreiber veinnte immer wieder, daß langſam operiert werden
müſſe. Hierdurch wurde es den meuternden Truppen möglich,
agreſſiv gegen die Arbeiterſchaft n Die auswärtigen

ittelpunkt der Reaktion
war. Jetzt allerdings wird eine wüſte Hetze
ſchaft losgelaf So veröffentlicht das derteerieliſten Darlegungen des Dr. ie Schuldden Kämpfen der revolntionären Arbeiterſchaft beimeſſen wollen.
Ter Redner der als Mitglied der Milikärkommiſſion genauen Ein
i in die tatſächichen Verhäliniſſe gewonnen hat, widerlegte in
ſcharfſinniger Weiſe die drefſten e durch Dr.
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Eine derartige Regierung von Arbeitern aller
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Allerdinge kein Wunder, denn von ſeiten der Demofraten m
einſRechtsſozialiſten hegann der Verrat bereits, als die

Aktien noch im Gange war. Sie verleumdeten die Führer der
Aktion und es iſt traurig, daß etliche eigenfinnige Parteigenoſſenin ſolche Vorwürfe einſtimmen. Die uren e
die uns entgegenſtanden, werden völlig überſe Die Militär
kommiſſion der man ebenfalls mit einer gewiſſen Skepſis gegen
überſteht. hat immerhin durch Verhandlungen die Aufhebung des
Standrechts erreicht, weiter ſind ihre Forderungen vom Oberpräſi
denten Hörſing anerkannt worden. Auf kommunalpolitiſchem Ge
biete haben wi. Kie Abſetzung von Rive und Könnemann erreicht.
Es wird nur zu leicht überſehen, daß in Halle der Streik am läng
ſten durchgeführt worden iſt. Anderwärts iſt er vorzeitig ab
gebrochen worden, wodurch wir geſchädigt, die Milttärs jedoch unter
ſtützt wurden. Gewiß ſind Fehler gemacht worden, aber wir müſſen
unſere Lehren daraus ziehen. Wir ſtanden vor neuen Auf,jaben,
denen wir künftig ganz anders vorbereitet gegenüberſtehen müſſen.

Jn der Diskuſſion tadelte Genoſſe Butthoff mit Recht das
Verhalten der Buchdrucker, die ſich leider nicht an die Forderungen
des Augenblicks kehrten. An ſeinen ſonſtigen Ausführungen war
bemerkenswert ein Vorwurf gegen den Angeſtellten des Transport-
arbeiterverbandes, Schlimme, der immer mehr in den Ver
der Harmoniedufſelei kommt Die Kritik des weiteren Diskuſſions-
redners, Genoſſen Klutz wurde vom Genoſſen Hildebrandt
trefflich widerlegt. Genoſſe Wendorf verſuchte mit mangelndem
Erfolge eine Lanze für die Buchdrucker zu brechen, er vermochte
indes nicht die Verſammlung zu überzeugen. Einen unglücklichen
Tag hatte der Genoſſe Kürhs, deſſen Ausführungen auf ſtürmi-
ſchen Widerſpruch ſtießen. Wegen der vorgerückten Zeit wurde ein
Bertagungsantrag eingehracht, der fedoch von der Verſammlung
abgelehnt wurde. Nachdem Genoſſe Kunert noch ein kurzes
Schlußwort geſprochen hatte ging Genoſſe Peters kurz auf
einige Anwürfe ein, gedachte ehrend der Toten und richtete den
Appell an die Verſammelten, ſfeder möge ſein Scherflein beitragen
zur Unterſtützung der Sinterhliebenen der revolutionären Kämpfer.
Die Mitteilung, daß die ruſſiſchen Kriegs gefangenen in Merſeburg
bereits 1000 Mk für dieſen Zweck gezeichnet hätten, köſte freundigen
Ter bei der Verſammlung aus, die erſt um 11 Uhr ihr Ende er
reichte.

Legendenbildung.

der Seite der regaktionären Putſchiſten ſtand, um ſich dann mit einem
kühnen Saltomortzle gquf den Boden der Verfaſſung zu ſchwingen,
dieſe erklärten Feinde der demokratiſchen Republik wurden bereits
18 Stunden nach dem Zuſammenbruch des Kapp-Lüttwitz-Putſches
benutzt, dieſelben Arbeiter niederzuknütteln, die kurz zuvor die Repu-
blik gerettet haben! Naive Gemüter hatten geglaubt, daß dieſe Tat-
ſache von allen verfaſſungstreuen Elementen erkannt und die boden-
loſe Unverſchämtheit des Militärs durchſchaut werden würde, aber
dieſe Ahnungsloſen kennen nicht die Feigherzigkeit, die Mentalität
des deutſchen Börgertumes. Wer jetzt in die bürgerliche Preſſe
ſchaut, muß glauben, daß z. B. die Halliſchen Zeitfreiwilligen Leute
ſind, die verdienten, auf dem Prytaneium, dem Rathauſe, geſpeiſt
zu werden, wie im alten Athen die Männer, die ſich um die Repu-
blik wohlverdient gemacht hatten. So dekommt es die Saale- Zeitung
fertig. ein langes Lodlied auf dieſe Zeitfreiwilligen zu ſingen, die die
Sympathien des Bürgertums bekommen hätten, ſobald bewaffnete
Arbeiter vor Halle aufgetaucht wären. Jn dieſer Schilderung liegt
die alte, ſo oft ſchon gekennzeichnete, Feigheit des deutſchen Bürger-
tumes verborgen. So iſt es noch immer geweſen: Das deutſche
Bürgertum warf ſich zitternd ſeinen eigenen Bedrückern in den Arm,
ſobald es fühlte, daß die Arbeiter reinen Tiſch mit dem ganzen reak-
tionären Spuk machen wollten. So war es 48, ſo war es in den
60er Jahren, ſo war es zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes, ſo war es
nach der Novemberrevolution, ſo iſt es heute!

Daß dabei ſchleunigſt Lügen und Verleumdungen gegen die Ar-
Seiter aufgefahren werden, gehört ebenfalls zum alten Arſenal jener
Methode der Halbheit und des Verrates! So wird mit ſchöner Ein-
mütigkeit in der geſamten bürgerlichen Preſſe behauptet, das Ziel
der kämpfenden Arbeiter um Halle ſei die Räterepublik geweſen. So-
gar Dr. Schreiber, der es wahrlich beſſer wiſſen mußte, ſtellt die
unglaubliche Behauptung auf, niemand könne leugnen, daß die revo-
lutionären Kampftruppen ſich gegen die Verfaſſung und das Geſetz
wandten. Zumindeſtens die Führer hätten wiſſen müſſen, daß es in
Halle ſeit dein 19. März keine gegenrevolutionäre Truppe mehr zu
bekämpfen gab. Welche Naivität! Welche offenſichtliche Legenden-
bildung! Das Garniſonkommando, das denſelben Dr. Schreiber
unter Bruch der Verfaſſung noch einige Tage vorher verhaften ließ,
ſoll am 19. März, nur weil ſeine verlogenen Vertreter es mit dem
Maule behaupteten, nicht mehr gegenrevolutionär geweſen ſein!

Und noch eine Legende muß zerſtreut werden. Sowohl die Saale
Zeitung wie Herr Dr. Schreiber behaupten, die Halliſche Bevölke
rung, die Arbeiterſchaft von Halle, ſei zu „beſonnen“ und zu „ver
nünftig“ geweſen, um dem Rufe der vor den Toren ſtehenden Ar-
beiter zu den Waffen zu folgen. Welche Heuchelei liegt in dieſer
mit der unverkennbaren Abſicht, Uneinigkeit zu ſäen, aufgeſtellten
Behauptung! Dr. Schreiber und die SaaleZeitung wiſſen ganz
gut, daß die Halliſche Arbeiterſchaft genau ſo erbittert auf das hoch-
verräteriſche Militär war wie ihre vor den Toren kämpfenden Ge-
noſſen. Nur die Tatſache, daß ſie waffenlos hinter dem Ring der
bis an die Zähne bewaffneten Banditen der Soldateska ſaß, verhin-
derte die Halliſche Arbeiterſchaft, ſich ebenfalls aktiv an dem Kampf
zu beteiligen, an deſſen Ausgang ſie ja in erſter Linie intereſſiert
war. Wenn ihr ſelbſt zu feige ſeid, die Militär-Reaktion zu be-
kämpfen, ſo beſchimpft wenigſtens nicht die Halliſche Arbeiterſchaft
mit euren Lobſprüchen, ihr Judaſſe der Demokratie!

Die Opfer der Kämpfe. Nach einer endgültigen Aufſtellung
ſind bei den Kämpfen um und in Halle 270 Tote auf ſeiten der Ar-
beiterſchaft zu verzeichnen. Hierbei ſind aber alle Zufallsopfer der
blindwütig tobenden Soldateska mitgerechnet. Die Angabe, daß
die meuternden Militärrebellen 27 Tote und 95 Verwundete haben,
trägt den Stempel der offenen Unwahrheit. Natürlich ſind viel
nehr Soldaten gefallen, und es iſt bezeichnend, daß man nicht wagt,
die Wahrheit zu ſagen.

Ein 27 Drei
über d engchrieben, ded die

1herrſche der Rote Schrecken, eine Unwahrheit ſei. Das Garni-
ſonkommando wagt es, uns eine Berichtigung zu ſenden, in der
es heißt:

Aus dem der Herren Reiwand, e der beiden
auptmanns

wo Serraltomn andog In dem Be

Berichte
Offiziere geht hervor, daß die Behauptung des
Nagel den Tatſachen entſpricht. Der Bericht ſtellt u. a. feſt:„Am 23. 3. wurde der Felvhüter ehemalige Landesjäger a

Herr ermordet. Einzelne Beamte des Gutes wurden verfolgt
und bedroht.“ Herr Reiwand hat nach ſeiner Rüd-
kehr vor Zeugen (u. a. Bürgermeiſter Seydel) auf Be-
r T erklärt, daß er der 77 iſt Nach Lage
er 224: iſt die Hinſendung des Militärs er-forderlich geweſen.
Die Dreiſtigkeit, den Mord, der an einem einzelnen Manne

verübt wurde, zum „Roten Schrecken“ aufpluſtern zu wollen, iſt
wirklich beneidenswert. Genoſſe Reiwand erklärt uns, daß die
Behauptung des ws was ſeine Perſon betrifft,eine dreiſte Fälſchung Tatſachen ſei. Aus dem Bericht, den
die Kommiſſion (Reiwand, Banſe und zwei Offiziere) eingereicht
hat, geht unzweideutig bervor, daß in T. kein Terror geherrſcht hat
und daß deshalb die Zurückziehung der Truppen für nötig erachtet
wurde. Wir bleiben alſo bei dem, was der Bericht über die Kon-
ferenz geſagt hat: Hauptmann Nagel hat gelogen,
wennerbehauptet, daß in Teutſchenthal der Rote
Schreckenherrſchte!

Zur Ablieferung der Waffen. Das Gcekrniſonkommando erläßt

zur Ausführung der Verordnung des l Hörſingvom 22. 3. 20 eine Bekanntmachung, wonach Waffenſcheine außer
für Jagdgewehre und Revolver die zum perſönlichen Schutze dienen,
ausgeſtellt werden dürfen für Scheibenbüchſen und Scheibenpiſtolen,
ſowie für Hieb und Stoßwaffen, ſofern es ſich nicht um Heeres-
gerät, ſondern um n waethafte3 igentum des BVeſitzers handelt;
ferner für Militärgewehre älteren Modells, die unzweifelhaftes
Eigentum des Beſitzers ſind und als Dekorationsſtücke dienen.

den 3. 4. 90, abends 6 Uhr.
Eins ſteht feſt: Dasſelbe Militär, das mehrere Tage hindurch auf

erfolgreiche Beſuch der 1. Klaſſe der Mittelſchule und der Berechti-

du

Munition darf zu letzteren nicht vorhanden ſein. Jagdſcheine gelten
als Waffenſcheine im Sinne dieſer Verordnung. Di Friſt für die
befohlene Ablieferung von Waffen uſw. endigt mit Sonnabend,

r. Die Ablieferung der Waffen hat bei
den zuſtändigen Polizeirevieren zu erfolgen dort ſind auch die An
träge auf Ausſtellung von Waffenſcheinen zu ſtellen. Die angeord-
nete Entfernung der Bilder und Büſten Wilhelms II. und des ehe
maligen Kronprinzen aus allen öffentlichen Gebäuden muß bis
zum Dienstag den 6. 4. 20, abends 6 Uhr, durchgeführt ſein. Der
letztere Paſſus wird für alle Reaktionäre beſonders ſchmerzlich ſein.

Die Eintrittspreiſe des Stadttheaters werden vom 1. April an
bedeutend erhöht. Sie betragen dann einſchließlich Kleiderablage und
Kartenſteuer:

Für die Oper. Für das Schauſpiel u

Vorbühnen-Laube 13.50 Mk. 11.50 Mk. 10.00 Mk.
Vorbühnen-Laube,

I. Ring 13.50 11.50I. Ring -Laude u1.50 10.30 10.001. Ring 10.50 9.40 8.00Seſſ el 1050 9.40 800Sperrſis 8.00 7.00I Plaßz 7.70 6.50 6.40II. Pliaß. 660 4.60II. Ring-Laube 4.60 8.70 SII. Ring Vorderreihe 450 33.80 3.80II. Ring- Hinterreihe 2.40 2209 nII. Ring letzte Reihe 1.50 1.390 hIII. Ring 7280 2.40 sLOberring 1.90 160Für die Volksvorſtellungen beitragen die Eintrittspreiſe 1.50 Mk.

1 Wk. und 60 Pf.

Schafft Wohngelegenheiten für Infolge Kündi-
gung des Beamtenabkommens durch die Polen müſſen tauſende

eutſcher Beamten Polen vorzeitig und plötzlich verlaſſen
und Zuflucht im inneren ſuchen. Auch unſere Stadt
iſt verpflichtet, zahlreichen Beamtenfamilien, deren genaue Anzahl
noch nicht bekannt iſt. Unterkunft zu gewähren. Sie werden am
8. April hier eintreffen. Bei dem herrſchenden Wohnungsmangel
und dem Nichtvorhandenſein ſonſtiger geeigneter Unterkunftsmög
lichkeiten muß zur bzw. zur zwangsweiſen Zuweiſung der Flüchtlingsfamilien an Jnhaber größerer
Wohnungen geſchritten werden. Die Zuweiſung von Flüchtlingen
kann jedoch durch freiwillige Abtretung von Wohn
raum, Freimachen von Wohnungen und Wohnungsteilen, ver
mieden werden. Dringend wird daher immer wieder empfohlen.
alle entbehrlichen Räume dem Wohnungsamt zur Verfügung zu
ſtellen bzw. Angehörige. Verwandte, Bekannte mit eigenem Haus
halt bei ſich aufzunehmen. die nachweislich andere Wohnungen im
Stadtgebiet freimachen. Alle ſachdienlichen Mitteilungen und Mel
dungen ſind an das Wohnungsamt, Gr. Berlin 11, zu richten.

Städtiſche gewerbliche Fortbildungsſchule. Mit dem 1. April
iſt das neue Ortsſtatut in Kraft getreten, wonach alle in gewerb-
lichen Klein- und Großbetrieben beſchäftigten männlichen Per-
ſonen bis zum vollendeten 18. Lebensjahre ſchulpflichtig ſind, alſo
nicht nur die „Lehrlinge“, ſondern alle irgendwie beſchäftigten
jungen Leute, alſo auch die Arbeitsburſchen, ungelernte t
Laufburſchen, Handlanger uſw. Außerdem iſt die Schulpflicht
gusgedebnt auf ſämtliche weibliche Handwerkslehrlinge, wie
Schneiderinnen, Putzmacherinnen, Weißnäherinnen, Stickerinnen,
Friſeuſen, weibliche Zahntechnikerlehrlinge, Photographenlehrlingeuſw., ſowie auf alle ſonſt irgendwie handwertlich beſchäftigten

jungen Mädchen, auch wenn ſie nur vorübergehend tätig ſind,
einerlei ob ſie die Bezeichnung „Lehrling' führen oder nicht. Der

ung zum einfährigfreiwilligen Militärdienſt befreien nicht mehron der Schulpflicht. Anmeldungen werden täglich 8--8 Uhr im
Bureau der gewerblichen Fortbildungsſchule Kl. Steinſtraße

entgegengenommen. Eine allgemeine Aufnahme, beſonders für
auswärts Wohnende, findet Donnerstag, den 8. d. M., nachmittags
3-8 Uhr, im öſtlichen Turnhallenbau des Stadtgymnaſiums ſtatt.
Das Schulabgangszeugnis iſt mitzubringen.

Die Oeffnungezeiten der Muſeen. Jm Sommer ſind die

ärung der L tten wirng Hauprinann in et Mu

Arbeiter,

entgeltlich gesffnett111, Sonnabend und e
ſeum am Großen Berlin ab l. April; das Muſeum in der

ſchloſſen bleiben, da die Vor
im Rückßand geblieben

Moritzburg muß noch kurze Zeit
arbeiten zur Eröffnung durch die
find.

Stadtthegater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr oethes
Egmont mit der Muſik von Beethoven in Szene. So (erſter
Oſterfeiertag), Anfang 318 Uhr, Königskinder, abends 7 Uhr wird
die Oper Dis heimliche Ehe zum erſten Male wiederholt. ont
(zweiter Feiertag) nachmittags 8 Uhr Die h von Stambu
abends 7 Uhr Lohengrin. Dienstag, abends 7 Uhr, gelangt unter
der Spielleitung von Dr. Edgar Groß Helden, Komödie in 3 Akten
von BVernhard Shaw, zur r Es ſind beſchäft
Charlotte v. Durand, Helene Achterberg, Jrma Grawi, Willi
Schur, Olaf Bach, Adalbert Kriwat, Otto Tiedemann, Kurt
Schreiber. Donnerstag Der Widerſpenſtigen
en Freitag Die heimliche Ehe, Sonnabend Der Zigeuner

ron. Jm Thalia- Theater gelangt am Sonnta (erſter
Oſterfeiertag) abends 794 Uhr das Luſtſpiel Jm weißen Röß'l, am
Montag (zweiter Feiertag) abends 754 Uhr der nk Die
Rutſchbahn durch das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung.

Quittung über Spenden für die Opfer der Kampftage: Un
enannt H. 5 Mk. Wegelin u. Hübner, Kranzſpende, Werk i 64, Mk,erk 2. Schioſſerei, Dreherei 83 Mk. Gießerei 1. Rate 40 Mk

Tiſchlerei 33,50 Mk. Werk 3, Keſſelfabrik 149 Mk., Abzug 60 Mk
für Kranz 309,70 Mk. Vetter 10 Mk. Bögner 10 Mk. Unbekannt
25 Mk. Ueberſchuß der Kranzſpende des Werkſtattperſonals der
Straßenbahn 154 Mk. Ph. Weber 8 Mk. Angeſtellte der Orts
krankenkaſſe des Saalkreiſes 35 Mk.

Das Parteiſekretarigt des Sozial demokratiſchen
Vereins (U. S. P.).

12.Nhr-Polizeiſtunde. Auf Anordnung des Zivilkommiſſarz
Dr. Schreiber wird die Schlußſtunde Gaſt- und
Schankwirtſchaften für den 4. und April 1920 auf
12 Uhr nachts feſtgeſetzt.

Selbſtmordverſuch. Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr wurde an
der Gimritzer Gutsbrücke eine Frau aus der wilden Saale gezogen.
Sie wurde mittels Krankenwagens der mediziniſchen Klinik zu
geführt. Ob ein Unglücksfall oder Selbſtmordverſuch vorliegt, konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden.

Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
„Walhalla- Theater. Einen Erfolg ſondergleichen erzielt

die Wiedergabe der Poſſe Der Mann ohne Vergangenheit. An den
zwei Oſterfeſttagen wird nachmittags e Uhr er was die Kinder
komödie Königin Tauſendſchön und Prinzeß Häßlich bei kleinen
Preiſen (Kinder halbe Preiſe) gegeben. Abends 358 Uhr Der Mann
ohne Vergangenheit. Jn Anbetracht deſſen, daß die Ausgaben
ins Ungemeſſene r und die erhöhte Luſtbarkeitsſteuer vor
der Tür ſteht, iſt auch das Walhalla- Theater genötigt, feine Ein-
trittspreiſe um etwa 30 Prozent zu erhöhen und rechnet die
Direktion, welche während der Streiktage allen Schauſpielern und
Angeſtellten Gagen und Gehälter ungekürzt weitergezahlt hat, auf
entgegenkommendes Verſtändnis.

Apollo- Theater. Wir weiſen nochmals auf die am
April im Apollo- Theater zur Erſtaufführung gelangende Ose-

rette Die kleine Hoheit hin. Um dem Andrange an der Kaſſe an
den Feſttagen vorzubeugen, wird gebeten, die Karten womöglich
im Vorverkauf zu holen.

BrunoHeydrichs Konſervatoriumfür MuſikundTheater. Durch die Unruhen konnten die geplanten 8 Oſter
aufführungen, ein Seminar-, ein Grundſchul- und ein Opern-
abend in Koſtümen, nicht vor dem Feſt ſtattfinden, und werden nach
den Ferien, die mit den 1. 4., begonnen haben und
mit dem 12. 4. enden, nachgeholt werden. Neuanmeldungen wer
z auch in den Ferien von 9-1 Uhr täglich angenommen. Nähere

nzeige.o mmerLichtſotele, Gr. Steinſtraße. Eine Sen
ſation aus der Pariſer Verbrecherwelt iſt der Film: Lepain, de
König der Diebe. Senſationen folgen auf Senſationen, ſo daf,das Bublitum aus der Spannung nicht herauskommt. Die Hauvbi

rollen ſind in den Händen erſtklaſſigſter Künſtler, u. a. Erng
Morena. Das Programm iſt ſehenswert und empfiehlt, wer et
ermöglichen kann, den Nachmittagsbeſuch.

Ammendorf. Die Jugendweihe beginnt um 9 i Uhr und
nicht, wie irrtümlich angegeben, um 11 Uhr. Sie findet ſtatt im
Goldenen Adler.

Dieskan. Die geplante n r kann der Verhältniſſe
wegen nicht in Zwintſchöng ſtattfinden, ſondern findet im Anſchluß
an die Jugendweihe in Halle ſtott.

Stadttheater.
Die heimliche Ehe. Komiſche Oper von Domenico Cimaroſa.

Es iſt nie zu verwundern, daß Kaiſer Leopold II. Cimaroſas
Heimliche Ehe an einem Abend zweimal hintereinander aufführen
ließ. irkt doch dieſes Meiſterwerk ſelbſt heute noch nach m als
hund ahren ſo friſch und unverwelkt, daß man glauben könnte,

eſchrieben. Dieſe Koſtbarkeit dem Schoße der
Vergeſſenheit entriſſen und zu neuem Leben erweckt zu haben, iſt
das Verdienſt unſeres Jntendanten Leopold Sachſe. Doppelter
Dank gebührt ihm: einmal für die Ueberwindung nicht zu unter
chätzender Schwierigkeiten, die ſich einer vollſtändigen Aufführung

in den Weg ſtellten, dann aber auch für die liebevolle Mühe und

es ſei erſt jüngſt

Das Orcheſter, unter der umſichtigen und bewährten Leitung Karl
Nöhrens, ſowie ſämtliche Darſteller wetteiferten miteinander,
ihr Beſtes zu geben. Lobend hervorgehoben ſeien beſonders Eliſabeth Schwar z als Carolinag und s e V W Liſetta. Beider
Stimmen, bis zum Schluß von wunderbarer Weichheit, büßten im
Piano wie im Forte nichts von ihrem Schmelz ein. An den Kolo-
raturen und hohen Tönen (Piano!) konnte man ſeine helle Freude

ben. Nicht minder vortrefflich in Stimme und Darſtellung waren
enriette Böhmer als Fidalma. Alfred Srneſti als Paolino

und Auguſt Roesler als Geronimo. Das Spiel des letzteren
erfuhr namentlich im zweiten Akt eine bedeutſame r a

Sach ſe konnte ſtimmlich als Graf Valdomiro nicht be
friedigen, machte aber dieſem Mangel durch geſchickte Jnſzenierung
und Spielleitung wieder wett. Die übrigen Darſteller paßten ſich
zufriedenſtellend in den Rahmen des Ganzen ein. Das vollbeſetzte
Hans feierte alle Mitwirkenden mit nichtendenwollendem Beifall

ſtädtiſchen Muſeen in der Moritzburg und am Großen Berlin un
CEr war verdient!
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Aulliche Belunntwachungen.

Hanne. n
100 Gramm Butter.

In der Woche vom H. bis 11. April reAdſchnitt i der neuen roten Fettharte fur
usdhalts 100 Gramm Butter zumMk. abgegeben. Der Verkauf r

W. ſwalten, in denen die Anmeldung

un dere te bewirkt iſt. Die abgetrenntenebündelt dem iadternährungsamt amba in
en 12. Avril, abzuliefern

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſt
konſerven und Roßgaulaſch

April.in der Talam.ſchule, am i7gtae den 6h um Cinkauf werden die Inhaber derebenvmittelſcheine mit den ne -9000, vor
mittags von 812 Uhr, und die Inhaber der
Nummern 9001--18000, nachmittags von 2—6 Uhr.egen Vorlage des Lebensmittel eines kann an

aushalte mit einer W eine Kilodoſe Fleiſch
oder Wurſtkonſerven, an Haushalte mit zwei Perſonen
eine Einkilodoſe Roßgulaſch und an Haushalte mit
drei Perſonen eine “-Kilodoſe Fleiſch- oder Wurſt
Konſerven und eine Einkilodoſe Noßgulaſch uſw. ab

eben werden. Der Verkaufspreis für eof leiſch- und Wurſtkonſerven beträgt 5
für eine Einkilodoſe Roßgulaſch 11,00

Städtiſcher Verkauf von weißen Bohnen
mit Fett und Tomaten

ule, am Dienstag, den 6. April.e elaſſen n inkauf werden die Jnhaber der
ensmitte cheine mit den Nummern W vor

witians von 8--12 Uhr u. die Jnhaber der Nummern
9001-18000 nachmittags von 26 Uhr. Für fede

erſon eines Haushaltes wird eine Doſe weiße
ohnen mit Fett und Tomaten r F IMk. abgegeben. aushalte mit 284odfrien h nen erhalten die je an
reiſe von 2,00 Mk.

Npore und r otan ſſtrichnzittelogrtenzges
Woche vom 5.10. April 1920Gemäß Bundesratsverordnung vom 25. Sep

er 4. November 1915 werden Ware nkundesß

r

der Talamtf

iſte 7 eingetra Wert Perſon abgegeben: Pfd.
m &77 reiſe von 1 Mk. für das

btrennung der Marke 499; Pfd.
uslandsmarmelade zum Preiſe von 4 r das
fund gern Abtrennung der Ware t Pfd.
ferflocken Preiſe von 2,20 M r das
fund gegen aren

rrennüng der Marke 501 des

bezugsſcheines Nr. 29.

ad der Zuckermarken für den Monat
findet in der Woche vom 6. bisS r mit der Ausgabe der Brotmarken

den ſtädt i z. Diechermarken ſind bei Empfang nachzuzählen. Auch
r eine Nachlieferung der in der vorgenanntenT entnommenen Riarten nicht ſtattfinden.

v erden ausdrücklich darauf hindewieſen. aß die Zuckermarken für April nur dann

ſie n nd, wenn ſie auf der Rückſeite das Sieeiner Gemeinde tragen. Marken, die das Siegel
nicht tragen, ſind gefälſcht oder unrechtmäßig erworben; Vorzeiger ſolcher Marken ſind daher an
zuhalten und der Polize

Die Jnhaber der Bäckereien und Konbitoreienſowie Süßigkeitsgewerbetreibenden werden hierbprch

e die für den Monat zur 1920 gültigenuchermarken, und war die Geſchäftsinhaber in

en A a r A-J am ittwoch, denAyril, diejenigen mit den Anfangsbuchſtaben K- R
z onnerstag, den 8. April. und diefenigen r

nfangsbuchſtaben am Freitag9. April, vormittags von 8--12 Uhr. im Lir?
näbrungsamt arktplatz 22, III. Obergeſchos,s mer i m ipſang zu nehmen.Ein Lgeweis iſt mitzu bringen. Die Ausgabe

uckermarken und Bezugsſcheine für Sacharin
aſtwirte erfolgt ſpät er.

r

u Entgegennahme von Todesany detgen ſind

die Bureaus am 5. April 1920 Oſterfeiertag) vor
mittags von 8' bis H r rHalle, den z. April is Die Standesämter.

Bekanntmachung!
Die im Bezirk der Reichswehrbrigade XVI erlaſſenenVerordnungen über verſchärfende Juſäge zu den Be

ſtimmungen über den Ausnahmezuſtand hebe ich auf.
Es beſteht ſonach nur der Ausnahmezuſtand gemäß
der Verordnang des Reichspräſidenten vom 13. 1. 1920.

Naumburg, den 27. März 1920.
Der Militärbefehshaber v. Bzidmenn.
Oberſt u. Führer der Reichswehrbrigade VI.

r wird hiermit im Einverſtändnis mit
dem Zivilkommiſſar bekanntgegeben.

Garniſonkommando Halle
gez. v. Korn atzki, Oberſt u. Garniſonälteſter.
Für die Richtigkeit: Ulrich, Hauptmann.

Se Stter ſei. S
Speifeſettwertellnng Kygt die Woche vom

118

Ailwelmine Theurino,
Domplatz 9 Tel. 5659

trotz Preisrückgang
für Rohprodukte

bis auf weiteres

höchſte Preiſe.
Vei Eiſen und Metallen muß jeder Verkäufer ſich

Geſelſſchaftsdaus Diemſg.
u von wſeh-velnßtgmnz.Kränzchen vom Kaſt Witt Klud Aiemig,

Großer Kavaiter-Ball.
Flotte Muſik. Neueſte Tänze.Hierzu ſadet freundlichſt ein nie en r

iunh Könnern. un
Sozlallstische Proletarler-Jugend.
u unſerer am 1. Oſterfeiertag, abends 7 Uhr, im
rgergarten ſtattfindendenKonfirmationsfeler

ladet alle Konſirmanden, Angehörigen und Gönner
unſerer Bewegung ein. *20

als Eigentümer legitimieren können.

SSSGSGEeO. G6o

zu übergeben.

bolzpantofkeln
Paxteffehöber.

gut und billig.
Max Friecke,
TFroldeger Str. 68. ren w.

Meinen werten Badegaästen, sowie einem geschatzten
Publikum von Halle und Umgebung 2ur gefl. Kenntnis,
dass ich infolge Uebernahme des Parkbades mein
bisher betriebenes Helios Bad nach Dorotheenstr. 17
verlegt, mit ersterem vereinigt, und mit heutigem Tage
den Betrieb des Parkbades unter persönlicher Leitung
übernommen habe.

indem ich für das mir bisher geschenkte Vertrauen
herzlich danke, bitte ich höflichst, auch in meinem
neuen Unternehmen um gütige Unterstätzung.

Bäder jeder Art werden verabreicht,
Geöffnet für Damen u. Herren von 9--6 Uhr.

Emil Weidhaas.

frauenhaur
KHo dis 65 M. kentft
Kionter, (laacheereir. n

Gumml-
waren Vernand,

Liete Nr. 3 einfordern.
E. Rertescher,

ger v0ostarr.
T

i Partdfeh

en gros 70 detail
nur prima Leder
liefert preiswert

Bolzspantogel! fabrik
97 Hochachtungsvoll

Halle. ansfelder Str. 47,

das Beste geg. Läuse
e und deren Brut.

waiſ edes dunhiun

lelpzlger tiarktprefsen e

Eeht bei 77

Fellsummler und Flelscher Vorzugsprele, henen

Otto Kraumer,

l Mänchen R. 20, Waltherstr. 38

c

Joseph Reuter,
Halle g. S, Dessguerstr. 5, Telephon 2202.

aucherdankl
es. geseh., ermögl. innie Tag. d. e

0d. teilw. unterl.Amtf beggtaontot Wirkg.

verblütf. Vollst. unsohä
Täglich Anerkenanungen.

Halibare 9027
ſchultornioter

in prims Rindleder
u. jeder Ausführung.

ILederwaren-
n der aommente MWoge Deeder 50 e Jnlands-

bdukter und 100 e garine an die Verſorgungs
berechtigten ausgeg

Bitterfeld, den 30. März 1920.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Lamſcha.Die Verbraucher im Induſtriebezirk, könne de
ihrem Kleinhändier, jowie dieſe mit Erbſen beliefert

d, auf Alſchnitt 12rte 250 Gramm Erbſen zum Preiſe von i Viennig
nehmen. Alle übrigen Verbraucher grha en a

W nitt 12 der gelben Kreislebenk miteettarte
ramm Teigwaren zum Preiſe von 60 Pfennig.

Marken können ſofort eingelöſt ren un
behalten ihre Gültigkeit bis zum 10. April d

Bitterfeld, den 31. März 1920.

der gelben Kreis lebensmittel

Speziub Gescohaätt

kugo krasemann

murSehwmweorstr. 10.
Nur kein Neid

ich zahle immer noch die höchsten Tagespreise für alle Sorten

Felle,
Paul Günther, Graseweg 8.

I GCGeschàäft für sachgemäße Zurichtung und Verarbeitung von Fefſſen,
auch für Privatkundschaft

Lumpen Wohlee, Reutuch

Kaninchenfelle, Papierkauft zu höchſten Ta espr.
u. holt auf Wunſch ab 61

v wig. Sohwetaohkestr. 14.

Tüchtigen

6

ſtellt einH. Arumnaar,
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Lamſ ch a, kommiſſariſcher Landrat. Bronze varen tabrik,

Vertlgung vwrlngezlefer

o dötich in

Friede Sach

aller Art.

Halle a. d. S.
Fritz Reuterstr.

Hermann Gross

Der Jugendlelter,

Sperialität: Vergasung.

Fernspr. 3252

R n.
Verlobte

e a. S. Ostern 1920.

und Bekannten die
unſer lieber, guter,

unvergeßlicher SoKurt Freimann
als Opfer der Revolution ſein hoffnungs
volles, junges Leben aushauchte. Unſchul-
dig ſtreckte ihn eine Kugel der verhaßten
Soldateska hin. d rn danken wirallen Lieben von Halle und Umgegend, dieam Maſſengrabe erſchienen waren. Auch
Dank denen, die ihm die letzte Liebe erwieſen
und ſein Grab ſo reich mit Blumen und
Kränzen ſchmückten. 108

Halle, den 3. April 1920.
Jn tiefem Schmerze:

Familie Freimann.

Allen freunden
traurige r

Nachruf.
Am 30. März verſchied nach langem,ſchweren Leiden v nſer lieber 8 109

Sangesbruder

Richard Helm.
Treue und Streben ſichern ſein Andenken.

225
Santſogung,

t vom Grabe meines innig-
liebten Mannes, ſeiner beiden kleinenieblinge treuforgender Vater, ſage ich allen

Verwandten und Bekannten für die liebe-
volle Teilnahme herzlichen Dank. Beſonders
Dank der geſamten Arbeiterſchaft von
Schlettau, Angersdorf, 3ſcherhenund Umgegend.

Schlettau, den 1. April 1920.
Jn tiefer Trauer:

W Gertrud Thumeyer geb. Virth
nebſt Angehörigen

Danksagqung. tFür die vielen Beweiſe herzlicher Teil-
nahme beim Hinſcheiden unſeres lieben, un-
vergeßlichen. Sohnes und Bruders

Paui Kochaneck
ſagen wir allen denen, die ſeinen Sarg ſo

reich mit Blumen ſchmückten und ihm das
J letzte Geleit Zur Ruheſtätte gaben, unſeren

herzlichſten Dank. Beſonders Dank dem Ge
M noſſen Herrn Zuleger und Herrn Kunze für
N die troſtreichen Worte am Sarge des meuch-

lings Gemordeten. Ferner Dank der U. S. P.
dern Gemeinden Lochau und Weſenitz, dein

J Aktionsausſchuß Döllnitz und Burgliebenau,
der Arbeiterjugend Lochau und Weſenitz

für die Kranz und Geldſpenden, ſowie für
N die ſchöne Trauermuſik. *39Lochan, den 22. März 1920die trauernden Eltern und Seſchwiſter.

de könnte Wunder tun, und Tränen d
n, ſo würde dich, geliebter Sohn,ch kühle Erde

Wenn Lied
J Tote we

Tr T e S t 7 c t Mittelſtr. 5. z m enr v r e für 9 92 J Bettſtellen 7 T tren um reiſe don in r j Vatentmatratzen. Auf ten t urte men H0 de Ah ten in tun z tn enpro Kopf der Kerſorgingsberecht igten zur Anegabe. S U Il b Il Stat J gemäß mige ne ſchwerem ded men
Bitterſeld, den 30. März 1020. (Organ der U. S. F. D.) ig aus 79 echtem Hrell, ſiets vorrätig Jreuſtgender ValrtDer Magiſtrat. Schmidt. asnent an Stelle des ermordeten wun. HMüuſler, e i ſein. lieben Söhnchens,

Es neue
Städtiſcher Marenverkauf

r die 15. Kalenderwoche (4.--10. April 10920).
Bezugsſchein 316. 1 Pfund gusländiſches Mdi à Pfund 80 pi egen Voranmeldung e
oranmeldung hat bis Sonnabend dieſer Woche zu
olgen. Abgabe der Marken durch die Geſchäfts
te de nächſten Dienstag bis 10 ese Ausgabe von Ma edl

CTilenburg, den L Aprül 1020
Der Magſſtrat

Ge. Rraunn uns r.
Fern ſorecher 100.

Nöbel-Transporte

fowie ae ſneer Hugo Schulz
den

r ehe Halle (Saale
Keller, i 3. April 1920.

Brunoswarte N. n tiefem Schmerz
nung Sechulx,15. April an die Geschaftsstelle der Arbei i in ar füdrt fechgemät F dſt SöhnctS Merseburg, Seffnerstr. 4, einzureic! d t an das r n c ätocwlerun eder de

t Kuvert das Wort „Bewerbung“ zu schreiden h r WegM Die Prossxommisston. Kleine Kimſuhren r n
werden r h roap grat. r cm aus ſtatt. 1dGuſtav Echlefler er d. en. d

4 h

n

en



i Theater Unter zweierlei Maske.
farosse Gosenstrasse 12.

Grosser Sensations-Kriminal- Roman 1500 Meter lang-Aufo Auto und S in 100 Meter Tiefe
Nur noch bis 7. April

II
W zur Bekämpfung

Aer Gesehlechts-

kranxkbeiten,
a hen i n im n henen

HDonnerstags nur für Damen.
reis AMx. tärztliche ührn gen.

National y len An enw und
Gesellsehaft zur Bekämpfung äer

lechtskrankheiten 9115

II

rieb r
ststr. 38 Schmeerstr. 6

fachmännisch

e

n mit n Lederblatt,
nicht üus TZuchblatt,

er iſt äus gutem,
ſefert billig

ganzen Lederblautt m
8860o Friche, Kl. ülichetr 9, im t

Wiederverkäufer V orzugsvreiſe.

am aken lorchedaer Fautahan,

Auuchtahak,
knallsche Zigaretten

zu haben bei 85
KEnigetr. 3. Königerr. 3-

in biſiyer ſonen
nach Mass5 5 9 fort gern wir aus jed. u enen

We Stott oder Waschestück.
Garanptiert bester Sidz.4raertige Korsetts
besonders duVerxkstatten mod. Mas orsetts

nur 16 Markt 16.
neben der Hirsoh Apotbeko.

Filialen in vielen Grosetädten.

99

veroure C kcrauh oeruGroße Flaſche 5,00 Me., zur HKur ausreichend, in Avotheken
und Drogerien z haten. Wo nicht erhältiich, ſchreibe man
an die Chem. Fabrik Neopharm, Hannover Nr. 48

24

Burg- Theater
Grosse Gosenstrasse 12.

Bio zu verkaufen:
Bettwäseche,

Inlett, 9125
Handtücher,
Bettdecken.

Schlafdecken.
Für 10 000 Mark
Normaul-Hemden

Künstige Gelegen-
deltsposten, auch für
Wlederverkaàuf., ständ.

Der gröbte Sensationsschlager
aus der Pariser Verbrecherwelt:

der König der Diehse.
I. und II. Teil.
1 6 W v mit Erna Morena,An den 3 reigrtegee inn käglioh 3 Uhr.

Letete Vors an eginn 9 Uhr.
r orarur 2752. 99

M nöcuste Preise
fürKupfer

Rotguss
Messing

Blel
zahlen

Reuter Sohn,
Vertreter: K. Seholz,
Dachritzt. A. Hof.

ön 1 Std. Garantie

Läuſe,
Flöhe, Brut vertilgt

„Feokolda“, pat. geſch.
bei Menſchen u. Tieren
Wund. heild. Verk. Halle,
nur Sehurig. Steinweg 10.

Altpapier

Detektivdrama

Menenn T men m.
e. G. in. P.

Dienstag. den 13. April vr., abds. Thr. im „„Volkspark“
n

Tagesordnung:
1. Dericht über das abgelaufene Geſchäftshalbjahr
2. Erwerbung des Grundſtückes des Konſumverein

e. G. m. b. H. in Liquidation.
3. Abänderung der g8 9 und 1! des Statuts (Er

Anteils und der Ha ftſumme).
4. Abänderung der Sterbe-Unterſtützungsordnung.
5. Anträge der Mitalieder.

Der Aufsichtsrat: Fr. Hoffmann. J. Hennicke. 90

z 20.
höhung des

c eder Art. Kilo 80 Vf.S Zutrit: nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. kauft Wilhelm Keil,
*15 Viktoriaſtr. 3.

a. Sort. Bobhaat, Wolle, Hänte

kauft zu höchſten Preiſen

A. Weiss,L Pelz u. Fellhandlung,
Raunisohestr. 1. Tel. 1667.
Händler erh. hohe Preiſe.

Asthma
kann geheilt werden.
re in Hoibe,

Puppen I. Spiel Waren
9

finden Sie reiche Auswahl
im 55Splielwarenhaus

Rud. Weibezahl
tat te (S.), Obere Leipziger Strasse 66.

O T 29 060000 900600ä 9999900 0 5900000
Dr. med. Alherts,

Spezialarzi. Berlin W. 11.

IOtz Mrei-Kückwans

kür Rohprodukte
zahlen wir bis auf weiteres die

höchſten Preiſe.
Bei Eiſen und Metallen muß jeder Verkäufer ſich
als Eigentümer legitimieren können.

Theuring Ackermann,
Tufftſtraße 24, Große Brunnenſtraße 6061.

Telephon 4363. ö1

Pfälzerstr. 7, pt.

agdeburger Str. GoriJeden SsSon abencdl, von

10 bis 1 Uhr. 235

J

nanJ N21726FERM R

u V So 9-2Dienstag, den G. Tprit, abends 7 VUhr,
im Volkpark, Gr. Restaurant:

kormer, Kernmacher u. Cieberelarbelter.

Tagesoränun Wie wird die Veroin-
m Giessereien durohgeführt?

Kollegen und Kolleginnen! Schwie ein ergeben geh bei der Durchführung der j en Ver-
ſbarungen Erscheint vollzählig96 Die Sranehenteitung.

den 6. April 1920, abends 8 Uhr,im Gewerkſchafrs haus
Mitolledet Verſammlung

gesordnung
l. en e zur 3 orlage desBeirates. 2. De ittegser yöhung.

Zu dieſer Verſamml ung iſt bzer Kollege ver
vflichtet zu erſcheinen. Der V orſland.e

Dienstag,

auptvorſtandes und
Verſchiedenes.

Den verehrten Einwohnern von Kelbraund Umgebung mache ich die ergebene

M Mitteilung. daß ich den Gaſthof

e an i„Prinz von Preußen in Kelbra
käuflich erworben habe und von heute an
unter dem Namen Jügerhof“ weiter S

führen werde. *82Mit der Verſicherung alles zu verſuchen,den Wün che n meiner Ga ſie entſprechend
das Geſchäft zu führen, bitte ich um wohl-wollende Anterahunß

Hochachtungsvoll

F. BRrem erdes 999990
An alle Zauche er von
Kelbra u. Amgebung

richte ich hiermit die Bitte, davon Kenntniszu nehmen, daß ich heute im Hauſe des Prinz
I von Preußen in Kelvra, Langeſtraße 69, ein
J Zigarren und Zigaretten Spezialgeſchäft

errichte: die Leitung hat Herr F. Bremer über
nommen. Jch verſichere, daß ich auch „bier, 7

S wie in allen meinen Geſe häften nur das Beſte
preiswert bieten werde. Hochachtungsvoll

Guſtav Dahzmer, F. Bremer,
Ziga zroßhandlung.J Hauptg geſchäft und Lager in' Herzberg a. Harz

aße 52, e der *31 9
c

tztr mClektro-Motoren,
sowie e Kupferleitungen äkauft und verkauft

Pfeifferärr itesche,
Ssteinweo

Haben von Montag mittag bis
Dienstag früh einen Dranspor
großer und kleinerHrewer Lüuf ſeine S
im Grünen Hof, Halle, preiswert
zum Verkauf. Telephon 6257.

Gebr. Mickel,
n ä Bruchbänder, Geradehalter,

Vorfallbandagen, Suspensorien
Wandernierenbandagen,

Habeldrachdänder, Gummistrümpte,

S Pattfußeinlagen, Leibbinden
P und zämtliche Artikel zurd Kramer ung Wädnerinnennfege.

e Reparaturen nlier Art9 in kürzester Zeit.Gr. Irichstr. 63.Halle.

3 gegen iber 53e Arnota Troitzseh.ehe Fernsprecher 4599.Krankenknasse nie ſeraut.

n wem rmr

Ansichtskarten
empfiehlt Voſksbueohhanclung, Harz 4244.

a

n

2 m

Durch alte Lief rungen
bin ich in die Lage gekommen, 106

Hemdentuche, Bettzeug, Janella,
Kleider und Anzugſtoffe

zu ſehr vorteilhaften Preiſen anzubieten.

S. Biletzty, Leipziger Str. 103, I.
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